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„Wie der Heyland das Verlohrne
ſuche, finde und ſeelig mack
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(Welche ami. Nov. 1737. im Hoch
Furſtl. Sachſen-Eiſenachiſchen Amt Groſſen
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ehren erzeugte Kindlein Hand geleget,
juſtificiret worden,

UndAuf eine ſehr merckwurdige und er—
bauliche Art, bey inniger Freude ihres Hertzens,

und ſüſſen Vorſchmack des ewigen Lebens,
in den Himmel eingegangen)

gezeiget, und

zu allgemeiner Erbauung
dem Druck uberlaſſen
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Denen HochEdlen Frauen,.

J FRouullEnKargaret. Gophien
Vollinin,

gebohrnen Sch a ferin,

HERRNN
Friederich Eberhard Collins
Wehyl. Hochgrafl. Reuß. Plauiſchen Hof-Predi
gers zu Lobenſtein, hinterlaſſenen Frau Wittib,

ſeiner hochgeſchatzten Frauen

SchwiegerMutter,
winch

FRAuEN
te au

Khrſulen Rebeccen,
Fruummelmannin,

rg gon Schallern,
Ernſt Chriſt. Kum̃elmanns

Weyl. wohl-mieritirten Pfarrers zu Stroſſen
dorf zuruckgelaſſenen Frau Wittib, ſeiner

hertzlich-geliebten Frauen Murter,
Ubergiebet dieſe Schrift zum Zeugniß ſeiner kindlichen Hoch

achtung, zartlichen Liebe und ſchuldigken Erkantlichkeit

J Der Autor.



Theure und zartlichgeliebte
Mutter-gKßertzen!

ie beyde, Hoch-Edle
Frauen ſind es, welchen
ich, allernachſt dem HErrn

meinem GOtt, alle meine zeitliche
Wohlfahrt, ja gar mein Leben zu
dancken habe. Wie ſolte ichnun
meinen Jhnen ſchuldigen Danck,

wie ſonſten im Verborgenen zu
vielen malen, alſo nun auch vor
aller Welt von gantzem Hertzen
abzuſtatten  den geringſten An
ſtand nehmen? Nein! Sie ha—
ben dieſes (ich ſage noch viel zu we—

nig) Millionen mal um meine
Wenigkeit verdienet, darum ſind
Sie es werth, daß Sie von mir.
offentlich verehret werden. Aber
wie erhalte ich meinen Zweck am

füg



fuglichſten? Soll ichetwa Dero
mir erwieſene Wohlthaten zehlen?
das kan ich nicht, ſintemalen die—
ſelben in der Wahrheit ohne Zahl
ſind. Oder ſoll ich Dero mut—
terliche Liebe und Vorſorge ruh—
men? darwider proteſtiret Dero
Beſcheidenheit. Jch will den
HErrn und GOtt meines Lebens
loben, daß er nach ſeiner allerhei—
ligſten Fugung es alſo ſchicken
wollen, daß gie mich Sohn
nennen konnen ich aber gie

Wutter heiſſen darf. Denn
wie Sie meine Sprache kennen,
alſo bin ich ohne Zweifel, Sie
werden glauben, ich habe mit we—
nigen alles ausgedrucket, was ich
vonHochachtung „artlicher Liebe,
brennender Danckbegierde, kindli
chen Gehorſam, und was ſonſten
noch hieher gehoret, gegen Sie in
meinem Hertzen habe, empfinde,
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hege, und bis an meinen letzten
Odem, durch GOttes Gnade, be
halten werde. Ein ewiges Denck—
mahl alles dieſes ſoll ſeyn und blei
ben gegenwartige Probe unſers
HErrn und Heylandes JESU
Khriſti, wie er, nach ſeiner Barm
hertzigkeit, an den Seelen der Men
ſchen, auch der groſſeſten Sunder,
zu ihrer Erleuchtung, Bekehrung,
Wiedergeburt, Rechtfertigung,
Heiligung, Bewahr- und ſeelige
Vollendung auf das treulichſte
arbeite. Nehmen Sie demnach
dieſe Schrift mit gutigen Mutter
Handen an, leſen ſie zu Dero Er
bauung durch, gedencken meiner
vor GOTJ, in Jhrem Gebet im
Beſten, behalten mir Dero zarte
Mutter-Liebe, und machen mir
fein viele Gelegenheit, mit tauſend
Vergnüugen erweiſen zu konnen,
wie ich ſeh

Ew. Ew. hochEdlengehorſamſter Sohn

M. M. K.



 ng  e eeKurtze VorErinnerung an den
Leſer:

Jogen en ghngen
von JEſu geſuchten und ſelia ge—
machten Sunderin des feſten Vor—
ſatzes, ſofort nach geſchehenem
Streich, eine kurtze Anrede an die
Volckreiche Verſammlungzu hal—
ten, wozu ich denn auch ſowohl
Erlaubniß, als Freudigkeit em—
pfangen; alldieweilen aber die
liebe Anna Martha vor, bey und
in ihrem Sterben ſich alſo bezei—
gete, daß jederman vom anwe—
ſenden Volcke ſich nach Wunſch
erbauen konte: ſo ſtunde ich billig
von meinem Vorhaben ab, be—
vorab da ich befurchtete, es durfte
die Frucht dieſer beweglichen To

A 4 des—



8 VorSErinnerung.
des-Predigt, durch meine Rede,
mehrgehindert, als befordert wer
den, oder, wie ich mich ſonſten er—
klaret, ich mochte wieder garſtig
machen, was ſie nach allgemeinen
Bekantniß, ſo gar gut gemachet
hatte. Welche meine Vermu—
thung denn auch von verſchiede—
nen ſehr gut geheiſſen worden.
Wie denn inſonderheit ein ſicherer
Freund vor mich ſagte: Er ſehe
nicht/ was ich hatte ſagen wollen,
ſo nicht vorhero ſchon von der
Sterbenden erinnert worden wa—
re und zwar mit weit mehrern
Affect, als ich zuthun vielleicht im
Stande geweſen. Da aber ein
vornehmer Gonner und viele wer—

the Freunde gemeynet, die Fuh
rung dieſer Seele ſey wurdig, daß
ſie, auch andern zur Erbauung
kurtzich beſchrieben und dem

Druck



VorErinnerung. 9
Druck ubergeben werde: Als ha—
be mich ſofort dazu entſchlieſſen,
und gegenwartigen Aufſatz nach
Anleitung ſowohl der gefuhrten
Acten, als meines gehaltenen
Diarü, zu meiner und anderer kraf—
tigen Ermunterung machen wol—
len. Das Wort JEſu Luc.i9.
v. io.hat man darum zum Grund
geleget, weil man dafur gehalten,
man werde ſpeciem facti, nach An
leitung deſſelben, nach Ordnung
ſowohl der Natur, als des Heyls,
am fuglichſten erzehlen konnen.
Dergeſtalt, daß nicht zu zweifeln,
ein jeder Sunder, ſo dieſe Bogen
lieſet, werde uberallAnlaß nehmen

konnen, bald GOtt um Erkant
niß ſeines Elendes anzuruffen
bald ſich zur Buſſe zu erwecken,
bald nach dem Glauben zu fragen,
bald um Vergebung zu bitten,

As bald



10 VorErinnerung.
bald der Heiligung nachzujagen,
bald zur Glaubens-Freudigkeit,
bald zur Gedult im Leiden, und
endlich zu einem getroſten und fro—
lichen Muth im Sterben ſich zu
ermuntern. Wie man nun nicht
zweifelt, Gottloſe und Fromme
werden allhier ihre Erbauung fin
den; alſo bittet man alle die, ſo
gerne alles Gute wegwerffen, ver
zaſtern und vor Heuchley ausruf—
fen, ſie wollen nur das Ende die
ſer armen Sunderin reiflich be
trachten, und bey ſich ſelbſt erwa
gen, ob man wohl, ohne Hofnung
einiges Nutzens;, auch bis in den

Tod hinein ſich anders ſtellen

konne, als man es
meynet?

t. M. K
k 00

Das



Das J. Capitel.
Wie dieſe groſſe Sunderin ſich

vom Heyland verlohren
habe?

Jnhalt.
Sie hat ſich verlohren durch Ermordung ihres

1) durch den Ehebruch ha. Kindleins s. 4. 5) durch
2) durch Vertuſchung ihrer heimliches Begrabniß ih
Schwaugerſchaft .r. 3) res Kindes, ß. ſ. und 6)
durch Werhehlung ihrer durch frechesBejeigen nach
Geburts-Arbeit, F.3. 4) alllten dieſen/ z. 6.

S. J J
 Nna Martha. Hun—ntierlandin, ein verlobtes

J Weibszbild von Rieth
nardhauſen, im FurſtlichJ
SGacdhſen Eiſenachiſchen

5Amt Groſſen-Rudeſtedt,
 ſſo gebohren den 12 Dec.

1711.) war von GOtt

gnadiget. Sie ſahe wohl aus, war wohl ge

wach



12 Cap. J. Wie ſie ſich
wachſen, konte wohl reden, hatte emen femen
Verſtand, war freundliches Weſens, und fuhr—
te einen ſolchen Wandel, daß Pfarrer, Eltern
und Nachbaren mit ihr zufrieden waren. Wie
denn ihr geweſener Beichtvater am Tage ih
res Todes vor mich ſagte: Er habe dergleichen
hinter ihr nimmermehr geſuchet. Einſtmals
lieſſe ſie ſich geluſten, aüf den TantzPlatz zu ver

fugen. Wie nun der Mittel-Punct von die
ſem Circul (nach Auſſage eines frommen Kir
chenVaters) der Teufel iſt: Alſo brachte es
denn auch der unreine Geiſt dahin, daß ſie,
nach geendigtem Tantze, mit ihrem Tantzer,
unter freyen Himmel, bey Abend-Zeit, in die
ſchwere Sunde des Ehebruchs verfiele, und von
dieſer und abermal wiederholten Befleckung
ſchwanger wurde. Solten denn nun nicht alle
hohe und niedere Liebhabere des ungottlichen
Tantz-Greuels, durch den betrubten Erfolg
dieſer unſeligen TantzLuſt zu einem heiligen
Nachdencken ſich ermuntern laſſen?

ſS. 24.Es war ein groſſes Ungluck vor unſere armet

Hungerlandin, daß ſie ſo gar weit von ihrem
c Eſu ſich verlohren hatte; jedoch wurde ſie
ihr Heyland nicht hinaus geſtoſſen haben, wo ſie
ſofort ihre begangene ſchwere Sunde und ge
doppelten Ehebruch bußfertig erkant und be

renet,
J Diſß bekante unſere Anna Martha noch am Tage ihr

res Todes,/ fruh Morgens.
er Sie war ſchon an jemand verſprochen.



vom qHeyland verlohren. 13
reuet, auch davon (wie billig) auf ewig abge
laſſen hatte; alleine ſo gab ſie den Reitzungen

des Satans, ihres Fleiſches und ihres unreinen
Buhlers ſo viel Raum, daß ſie nicht allein ihre
Sunde wiederholete, ſondern auch die erſolgte
Schwangerſchaft, vor allen und jeden zu ver

bergen ſuchte. Worinnen es ihr denn auch
leider! gelungen. Ausgenommen ihre Mut
ter, welche davon gewuſt, und ſich alfo wie der
Unreinigkeit, alſo auch des Kinder-Miordes,
welche ſie verhindern konnen, an ihrem Theil
theilhaftig gemachet. Welches ihr GOtt aus
Gnaden zu erkennen geben, und allen Muttern
zur Warnungs dienen laſſen wolle.

S. 3.Da nun die Zeit der Geburt herannahete,
vermerckte man wohl, von Seiten der Nach
barn, im Hauſe ein Winſeln; allein es wolte
doch niemand genaue Erkundiguna einholen,
was das ware. Ein altes Weib kam indeſ—
ſen, vielleicht auf Erfordern, dazu, und weil ſie
hulfliche Hand leiſtete, wurde das Kindlein,
obgleich heimlicher Weiſe, jedoch glucklich und
lebendig zur Welt gebohren, d. 2. April 1735.

S. 4.
So bald das Kindlein das Licht dieſes Ta

ges erblicket, iſt unſerer Elenden (wie ſie noch
am Tage ihres Todes, auch vorhero zu vielen
malen bekant) von dieſer Alten beweglich zuge
redet worden, das Kindlein umzubringen, weil,

wo ſie das nicht thate, es um ihre zeitliche

Wohl



14 Cap. J. Wie ſie ſich
Wohlfahrt geſchehen ware. Hierauf hat ſie
demſelben einen Druck auf dem Kopfgegeben,
jedoch ſofort, nicht ohne innige Reue die Hand
wiederum zuruckgezogen, worauf die Alte das
arme Wurmgen genommen und vollends er
mordet hat. Wobey das Kindlein noch einen
Laut von ſich gegeben. Und ſo ſiel denn unſere
groſſeSunderin von einer Sunde in die audere,
und verlohr ſich von ihrem Heyland alſo, daß
ſie von einem Abwege zum Verderben, auf den
andern geriethe, bis endlich vollendet war, was
Satanas lange vorhero geſuchet hatte. O wie
hohe Urſach hat man nun aiſo, das Principiis
obſta &c. wohl zu beobachten, und ſich wohl
fürzuſehen, daß man in der Schule des Satans
nicht das a. b.c. lerne, damit man nicht auch
zum a.b. ab. ſchreiten inuſſe! Gewiß! wer dem
Teufel in einem gehorchet, der muß ohnfehlbar
auch in mehreren und immer abſcheulichern
Laſtern Folge leiſten. Wer Ohren hat zu ho
ren, der hore! s.

Wurde vorhero der Ehebruch verkuſchet: ſo
erqienge es nun mit dem Kinder-Mord nicht
beſſer. Die Alte nahm das ermordete Kind
lein, trug es noch ſelbigen Abend hin auf den
Kirchhof, und begrub es daſelbſten. Man lieſſe
es aber nicht daſelbſt ruhen, ſondern grub es
wieder aus, und verſcharrete ſelbiges in einem

ſichern Acker. Hierſelbſten lag es denn ſo lange,

bis



vom Heyland verlohren. 15
bis die ungluckſeelige Mutter und Morderin
ſelbiges, auf Befehl des Hochfurſtl. Amtes,
wiederum hervor holete.

S. 6.Jmmittelſt, ehe die Sache ruchbar wurde,
bezeigte ſich unſere Kinder-Morderin als eine
Jungfrau, ſo niemalen einen Mann erkant.

Sieie trotzete auf ihre Jungfrauſthaft, ſie erkuhn—
te ſich weite Reiſen vorjunehmen, ſie redete von

Zeugniſſen vor ihre unverletzte Jungfrauſchaft,
ſie drohete denen, ſo einen Verdacht in ſie ſetzen

und auf ſie dringen wolten, und ihre Mutter
vermaſſe ſich hoch, es ſey falſch, was von ihrer
Tochter das Geruchte ſagen wolle. Daß man
alſo gar wohl ſiehet, wie dieſe verlohrne Schaa
fe ſich recht zuſammen verbunden gehabt, ihre
arme Seelen dem Heyland aus den Handen,
dem holliſchen Wolffen aber in die chande zu
ſpielen. Hier traf alſo recht ein, wenn wir
ſingen:Wilſt du, o armes Lamm, nicht horen,

Laufſt immer weiter weg von mir?
NRuf ich doch ſehnlich fürund fur,

Ob du noch wolteſt wiederkehren
Zu deinem Urſprung, deiner Quelle,

Aus welcher du gefloſſen biſt,
Die ja ſo lieblich und ſo helle

Von Ewigkeit geweſen iſt.
Das

Der z. Vers aus deun kied: Wo iſl mein Schaflein

das ich liebe?



16 Cap. II. Wie ſie der Hheyland

Das II. Capitel.
Wie ſie der Heyland geſucht habe?

Inhalt.
Er hat ſie geſucht 1)durch ſelbhſt-eigene Herbeyſchaf

Offenbarung ihrer heimlie fung des ermordeten Kin
chen Sunden, ſ.i. 2)durch des, 5.6. 7)durchOffenbar
groſſe Augſt wegen ihrer werdung des todlichẽ Dru
Sunden/J.2. 3) durch Er- ckes,.7. 8)nut Kranckheit,
weckung zum Knien und 1.8. 9) durch bedenckliche
Beten g. z. 4 durch Cita- Traäume, F.y. io)durch gu
tion u.Captur, q.4. p)ydurch teErmahuungen desFurſt
den Antrieb zum freywilli. lichen Amtes/ ſ. 10. 11)
genVBrkantniß/g.5.6s)durch durch denChirugum, F. 1.

S. J.„LXEr Heyland, welcher ju dem Ende in55
E lohrne fuchen moge, gieng denn auchV dieſe Welt gekommen, daß er das Ver

dieſem veriohrnen Schaflein treulich nach, ob
er es etwa finden und ſeelig machen mogte. Und
damit nun ſeine ſuchende Gnadr zu ihrem ge
wunſchten Zweck aelangen moge, erwahlte ſie
zum allererſten Mittel theils das Gemur
mel des Volckes,,Nnna Martha muſſe ein
„Kind gebohren und ſelbiges getodtet haben,

theils etliche Mitnachbarn ihres Ortes,
welche bald Briefe in den PfarrHof wurfen,
bald ſelbige an das Furſtl. Amt heimlich uber
brachten, worinnen ſie ihre untrugliche Wermu
thung zu erkennen gegeben haben. O! daß man
eben denEifer bewieſen hatte, einenKindermord

zuverhindern, aus welchen man den vollendeten
Merd offenbar gemachet hat. Ein jeder mereke

ſich dieſes zur Ermahnung. S. 2.



geſuchet habe:! 17
S. 2.

Ehe aber unſere Sunderin von alle dieſem
etwas erfahren, arbeitete ſchon die ſuchende

Gnade zum andern in ihr, daß ſie die
Groaſſe der begangenen Sunde mihrem
Gewiſſen recht offenbar machen moge.
Sie wurde (wie ſie fagte) uberfallen mit einer
unausſprechlichen Traurigkeit, Angſt und
Schrecken, dermaſſen, daß ſie ſich offters nicht

zu laſſen aewuſt. Niemalen aber habe ſie ihre
groſſe Sunde hertzlicher bereuet und betrauret,
als wenn ſie etwa in die Kirche gegangen, oder
ein kleines Kindlein erblicket habe. O daß dun
(wunſchte ich da) dein Kindlein uoch hatteſt!
ach! was haſt du gemacht! ach GOtt! wie
bin ich dahin verfallen.

ſ. 3—Zum dritten brachte es die fuchende Gnade

ihres Heylandes bey ihr auch dahin, daß ſie faſt
ohne Unterlaß geweinet und gebetet.
Einſtmals erzehlete ſie dem Verfaſſer, daß ſie
aller Orten geweinet, ſonderlich aber unter dem
Vortrag gottliches Wortes, und ſey nicht leicht
ein Winckelchen in ihrem Hauſe zu finden, all
wo ſie von den Jhren nicht kniend und betend
angetroffen worden. Wie ſtehts um dich,
mnein Leſer? knieſt und beteſt du auch um Ver

gebung, wenn du dich vom Feind zur Sunde
verleiten laſſen?

B ſS.4



18 Cagßp.It. Wie ſie der heyland

S. 4.
Es war auch viertens eine Frucht der ſu

chenden Gnade JEſu, daß unſere arme Sun
derin auch vor das weltliche Gericht ge
fordert und gefangen geſetzet wurde.
Denn hierdurch bahnte ihr dercheyland den
Wegzu ihrer wahrenWiederfindung und
Seliumachung, wie wir unten horen werden.

Es laſſe ſichs demnach ein jeder Ubelthater lieb

ſeyn, daß ſeine Miſſethaten vor dem weltlichen
Gerichte offenbar werden, und nehme es von
GoOtt an, als eine Frucht Gottlicher Gnade
und Langmuth, wodurch er zur wahren Buſſe
geleitet werden foll.

ſß. J.Nachdem unſere Delinquentin etliche Ta
ge in Ketten und Banden geſeſſen war, ſo ruckte

dus heilige OſterFeſt heran. Da ſie am er
ſten Tag fruh vom Schlaf erwachet, kommt
ſie funftens durch Eingebung ihres ſuchenden
Hepdlandes auf die guten Gedancken: „Siehe!
„wenn dulaugneſt, ſo hilft dir deines JESU
„JAuferſtehung nichts, du wilt alſo lieber be
„kennen.,„Kaum war dieſer gute Gedancke
in ihrem Hertzen aufgeſtiegen, als ſie ſich re-
ſolvirte, alles offenhertzig zu geſtehen. Gie
ſchickte denn am erſten Oſter-Feſt nach der
MittagsKirche um 4. Uhr den AmtsDiener
an  den Herrn HofRath und Amtmann

derbſt, mit dem Vermelden, ſie habe mit
ihme



geſuchet habe:! 19
echme etwas wichtiges zu reden, und ditte gar
ſehr, er mochte ſie noch heute anhoren. Da ihr
nun erlaubet wurde zu reden; ſo geſtunde ſie
ſo fort, ohne alle Ermahnung, freywillig:
„SGie habe ein Kindlein gebohren, ſelbiges um
„gebracht, da und da liege es, u.ſ.w., Wer
ſiehet nicht hieraus, aus welch einem guten Trie
be und heiligen Grund dieſes Bekantniß ge
fiwſſen. GOTT gebe! daß viele, ja alle in
heimlichen Sunden lebende Menſchen unſerer
Unna Martha hierinne nachfolgen mogen.

8 6deEs machte ſie auch ſechſtens die ſuchende

Gnade willig, auf Befehl des Furſtl. Amtes
ihr halbvermodertes Kindlein, in eigner Per
ſon, auszugraben und herbey zu ſchaffen, um
ihr dadurch einen deſto kraftigern Eindruck beh
zubringen, von dem, was ſie gethan hatte. Mit
was vor tieffer Beugung des Hertzens, mit
wie vielen Thranen der Llugen, und mit was
Flehen des Mundes dis geſchehen, kan der Le
ſer leicht erachten. Und O! welch ein ſaurer
Weg muß nicht das geweſen ſeyn?

S. 7.Man ofnete das Kindlein, und fande, daß
der Druck, ſo ſie dem elben gegeben, todt
lich ſey, ſtellete auch d eſes ſchriftlich von ſich,
und benahm alſo gleich anfanglich damit der In-
quiſitin alle Hoffnung, ihr Leben als eine Beu
te davon zn tragen, welches ich anſehe als die

B 2 ſie



20 Cap .II. Wie ſie der Heyland
ſiebende Wirckung der ſuchenden Gnade ihres
Heylandes. Denn wie die Hofnung mit dem
Leben davon zu kommen, deraleichen Perſonen
wild und ſicher machet; alſo ſetzet ſie das Ge
gentheil in Furchten, wodurch dem Heyland
die Thur geofnet wird, ſich der Seele zu nahern,
ſie aus dem Verderben herum zu holen, und zu

ſeiner Heerde zu ſammlen. Welches allen
Herren Advoeaten und denen, ſo dergleichen ar
men Menſcheun pflegen ſo fuſſe Hofnung zu ma

chen, zur Warnung dienen kan.

ſ. 8.Jetzo lag unſere Elende in Ketten und Ban
den, nichts anders vor ſich ſehende, denn eines
langwierigen Proceſſes betrubten Ausgange
Was that die ſuchende Liebe achtens? Sie
warf unſere Anna Miartha aufs Kran
ckenBett darnieder durch eine ſo ſchwere
Kranckheit, als vorheroihre Sunden geweſen.
Bald hatte ſie zu thun mit dem Miſerere, bald
mit der hinfallenden Gucht, oder doch cona-
tibus epileptieis, bald mit einem andern Ubel.
Da lag ſie, jederman hielte ſie vor eine Can-
didatin des Todes, und ſie ſelbſt durfte ſich an
ders nithts. in den Sinn kommen laſſen, denn
daß ſie vielleicht eher; älr man vermuthen durf/
te, wurde vor GOttes Gericht eitiret werden,
um daſelbſt von ihren ſchweren Sunden Re
chenſchaft zugeben. Wie ihr da muſſe zu mu
ihe geweſen ſeyn, iſt leicht ju erachten.

s.9
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g. 9.Der ſo gar treue und um das Heyl der Men

ſchen ſo hertzlich und ernſtlich bekummerte Hey
land fugte, nach ſeiner ſuchenden Gnade, neun
tens es alſo, daß der damalen zu Grojſen
Rudeſtedt wohnende Chirurgus Muller,
auf erhaltenen Befehl, die Krancke be
ſuchen, von ihren krancklichen Umſtanden
Nachricht einziehen, die Patientin mit Medi—
camenten verſehen, bey dieſer Gelegenheit
ihr das Geſetze ſcharffen und das Gewin
ſen noch mehr rege machen mußte. Da

hero nun die gqute Anna Martha niemalen an—
ders, denn mit hertzlichen Preiß GOttes an die
gute Vorſtellungen dieſes lieben Mannes ge
dencken konte. Wie ſie denn nur noch etliche
Tage vor ihrem ſeel. Ende, bey Gelegenheit,
dieſem redlichen Manne etſliche Spruchlein,
zum erbaulichen Andencken, uberſchicket hat.
Weodurch die Herren Doctores und Chyrur-
gi ſich ermuntern laſſen wollen, hinfuhro benebſt
Dem leiblichen Anlieaen ihrer Patienten auch
derſelben geiſtliches Wohl ihnen augelegen ſeyn

zu laſſen.

10 S. to.Es war dieſer liebe Freund nicht offte bey ihr

geweſen, als ſie Minen machte, den HERRN
ihren erzurnten&; Ott mit mehrerm Ernſt zu ſu
chen, wozu dann (wie ſie mir damalen erofnete)

unter andern auch zehendens ein beſonders

B 3 merck
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merckwurdiger Craum das ſeine mochte
beyttetragen haben. Denn als ich Wauf
beiondere Veranlaſſung) das erſte mal ſie be
ſuchte, erzehlte ſie mir, nicht ohne ſonderbare
Bewegung, welcher geſtalt vor etlichen Ta

ven im Traume ſie den Heyland geſehen, und
mit ihme etiiche Stunden ſich unterredet habe.
Endlich habe er ihr mit ſeinen Handen auf die
Achſeln geklopffet, und ihr verſprochen: Sie
nicht zu verlaſſen; ſie aber habe ihn umarmet,
und geſaqt: Jch laſſe dich nicht, du ſegneſt mich
denn. Als ſie das ſagte, machte ſie gar be
ſonders freundliche Minen, ſo daß man wohl
mercken konte, das Erjehlete ſey etwas mehr,
denn ein leerer Traum geweſen. Auch kon
ten ihre mitgefangene Mutter, benebſt einem
andern Freund, (welche mit angeſehen, was am
Tage im Schlaf mit ihr vorgegangen) nicht
ſattſam beſchreiben, mit was zartlichen Minen
ſie ihrem Heyland begegnet. Daß aber GOtt
auch im Traum die arme verlohrne Menſchen
ſuche, bekrafftiget Hiob eap. 33, 157217.29. zo.

S. i1.Daqʒu kommt noch eilftens, daß unſere
Hungerlandin aus dem Furſtl. Amte nie
malen ohne viele gute Brmahnuntten
wiederum heraus zegangen iſt. Jhie
denn zwolftens nich! leichr ein Prediger
noch anderer redlicher Freund nach

da
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da unſere Anna Martha nicht erſt zur
rechtſchaffenen Ubergabe ihres Hertzens
an GOtt ſolte ermahnet haben. Auch
weiß ich mich ſelbſten zu erinnern, daß ſie von
Hohen und Niederen z.E. von Halle, Salfeld,
Weymar, Erffurth, Langenſaltza, Eiſenach u.
dergl. Orten Beſuch aehabt; wobey allemal
das ſuchende Herh JEſu zu ihrer wahren Sin
nes-Aenderung und Gewinnung treulich mit
gearbeitet hat. Daß wir alſo mit allem Fug
und Recht auch von ihr ſingen:

Kein Hirt kan ſo treulich gehen
Nach dem Schaf, das ſich verlauft,

Solſt du GOttes Hertze ſehen,
Wie ſich da der Kummer hauft.

Wie es durſtet, achjt und brennt,
Nach dem Schaf, das ſich verrennt,

Von ihm und auch von den Seinen,
Solteſt du vor Liebe weinen.

B 4 Das
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Das III. Capitel.
21

Wie ſie den Heyland geſuchet
habe?

Jnhalt.Sie ſuchte ihn 1) mit Farſchen in dem Wort des

Beten h. 1.. 2) mit Sin. HErrn g. 5, init Traurfn
gen ſ.2. 3)mit Weinen g.z. und Kampffen h. s.

H mit Bekenneun ſ. 4. mit

S. J.Swer trene Freund ihrer Seeclen ſuchte ſie,

wiederum ihn. Die JWhachter geben
und da ſie das merckte, ſuchte ſie hin

ihr durchgangig alle mit einander dae Zeuaniß:
Daß ſie den geſuchet, den ihre Segle liebte.
Viele andere liebe Freunde, ſpo ſie etliche mahl
beſuchet und mit ihr gebetet, zeugen von jhr, daß
ſie des Betens nicht ſatt werden konnen. Und
ich habe etliche mal angemercket, daß es ihr gar
nicht vecht geweſen, wenn man entweder nicht
mit ihbeten wollen, oder das Gebet geſchloſ—
ſen, eht ſie ihr Anliegen in ihres JElin Schooß
ausſchtten konnen. Der Jnhait ihres Ge
bets war ordenſlich der, daß ihr GOtt ihre
E unden vergeben, ſie zum Tode bereiten, und
eines freudigen und ſeeligen Todes wolle ſterben

ley
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ley Standen, Geſchlechten und Gemuths-Ver
faſſunaen c. allemal in ihrem Gebet ihren ge
wiſſen Platz. Sie empfohl ſie alle in die Gnade
GOttes und unſers Heylandes JEſu Chriſti.

S. 2.
Mit dem Beten veraeſellſchafte ſie das

Singen. Sie ſunge gar ju gerne. Wer ihr
ein Liedgen ſagte, ſo entweder die Treue ihres
Heylandes groß machte, oder aber die Herr
lich und Seeligkeit der Auserwahlten in jenem
Leben recht nach Wurden beſungen, war ein

lieber Freund von ihr. Sie verliebte ſich ſehr
in das Lied: GOtt Lob ein Schritt zur Ewig

keit, und wolte ſelbiges immer geſungen haben,
ſonderlich die 6. 3. und 10. Verſe. Nachdem
nie (wie ich von ihr gehoret) einſtmats im
Traum von den Engein ihr das Lied: Jeru

ſalem, du hochgebaute Stadt ec. vorſingen ho
ren, und ſelbiges im Eiſenachiſchen Geſangbuch
aefunden, wurde es. von der Zeit an ihr Leib
Liedgen, ja ſie erwählte es auch zu ihrem keich
und Sterbe-Liedgen. Unterhielten wir uns

J
einmal kurtz vor i rein ſee. Ende mit himmli
ſchen Betrachtungen; ſo ſprach ſie am Ende:

Mun laſſen ſie nus noch ein recht luſtiges Him
mels-Liedgen anſtinimen. Da mir nun ſogleich
in die Gedancken kam das Lied: Der Brauti
gam wird bald kommen, wacht ec. fo erwahlte
ſie ſelbiges gleichfals zu ihrem lethteren Reiſe
Lied:

Bj S. 3.
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g. 3.
Jhr Gebet und Singen geſchahe im Anfan

ge insgemein unter vielen Thranen, derge
ſtalt, daß man ohne Thranen nicht leicht mit
ihr weder beten noch ſingen konte. Niemalen
aber zerfloſſe ſie mehr in Thranen, als wenn
man ihr zu Gemuthe fuhrte: Was ſie vor ein
heßliches Menſch ſey, und wie groß gleichwohl
der Hevland ſeine Barmhertzigkeit werden laſ
ſen uber ihr. Moſes ſetzte ſie oft in Furcht und
Schrecken; allein wenn ſie es mit dem HErrn
JEſu zu thun hatte, ſo ſchiene es, als ob ihre Au
gen ThranenQuellen worden waren. Ja ſie
betete manchmal gleichſam zum Uberfluß:

GGib meinen Augen ſuſſe Thranen,
Gib meinem Herhen keuſche Brunſtec.

ſ. 4.Aus ihren Thranen iſt leicht zu erachten, daß
ſie eines weichen und aufrichtigen Hertzens ge
weſen, ſo da feine begangene Sunden vor nie
manden gelaugnet, windern vielmehr vor je
derman, der es wiſſen wollen, gar gerne
offenhernig bekennen wollen. Anhang
lich zwar wolte ſie laugnen, aus Furcht vor dem
Dode und Liebe zum keben, veranderte auch,
aus eben dem Grunde, nachhero manches an
ihrer geſchehenen Auſſage, vornemlich da ſie die

Pein der Tortur fuhlte; jedoch trug ſie bey alle
dem, weder vor, noch nach, nicht das geringſte
Bedencken, vor jederman ohne Scheu zu be

kennen,
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kennen, daß ſie eine unreine Dirne gewe
ſen, und an ihres Kindes Tod die erſte
Schuld habe. Welches ſie denn auch vor
GoOttes Angeſicht im Gebet zu vielen malen
mit Thranen erzehlet. Welches Bekantniß
ſie denn auch nachmalen dor dem letzten Genuß
des heil. Abendmahls, nach demſelben vor dem
peinlichen Hals Gericht, auf dem RichtPlatz,
ja gar in ihrem allerletzterem Gebet wiederho
len wollen.

ſS. ſJ.
Es hat unſere liebe Anna Martha ihren JE—

ſum geſuchet in ſeinem heilitten Wort und
Sacramenten. Letzteres genoſſe ſie mit ſonder
barer Begierde. Jn erfterem forſchte ſie gar
zu gerne, und konte ſich ſehr viel daraus machen,

wenn ihr jemand ein kleines Jractatgen
ſchenckte, und ein eintziges Spruchlein entwe
der mitbrachte, vder bevm Abſchied hinterlieſſe.

GSie ſchatte ein erbauliches Brieflein von einem
Kinde GoOttes an ſie geſchrieben, viel hoher,
deun Gold und Silber, und. muſte es gewiß ein
recht ſehr guter Freund von ihr ſeyn, dem ſie et
was davon verehrte.

8. 6.Vornemlich iſt bey ihrem Suchen noch et

wa:; zu gedencken von ihrem Ringen und
Kompfen. Etliche wenige Tage vor ihrem
großmuthigen Ende brach ſie in folgende be
wegliche Worte aus:,O was vor Kampf hat

vtes
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„es mich gekoſtet, bis ich zur Vergebung der
„Sonden gelanget! Wie offt bin ich mit mei
„nem Steck hinaus in die Kuche gekrochen,
„um daſelbſt vor GOtt alleine zu winſeln! wie
„oft habe ich daſelbſt mit geboaenen Knien mei
„nes JEſu Angeſicht geſuchet! (Hier weinte
„ſie bitterlich) und er hat ſich finden laſſen, und
„mir alle meine Sunde veraeben. Das weiß
„ich gewiß. Denn meine Anaſt und Trau—
„rigkeit hat fich in lauter Friede und Freude
„berkehret c.  Gie hat auch von dieſem
Kauipf in ihrem letzteren Gebet gedacht, und
dadurch das Volck zu einem rechten Ernſt er—
wecken wollen. Man ſiehet alſo wohl, daß es

noch immer bleibe bey JEſu Wort: Ringget
darnach daß ihr eingehet durch die enge Pfor

tere. Luc. 13,24. GOtt debe daß viele durch

unſere ernſtliche Anna Martha zu aleichem
Ernſt ſich monen erwecken laſſen. Wir ruf—
fen bey dieſer guten Veranlaſſung einander bil

lig zu:GJelſus wird von mir geſucht
ZEſus wird von mir begehret:

Alles, alles ſey verflucht!Was mich in dem Suchen ſtohret.

Sagt mir nichts von Luſt und Welt,
Saat mir nichts von guten Tagen:

Wsvoolt ihr aber ja was ſagen,
ESaagt, wie JEſus mir gefallt.
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IJhr Geſpielen, jaget mir,

Wo ich finde, den ich meyne!
Ach! wer bringet mich zu dir?

Saget ihm: Jchjſſey nun ſeine.ESaat, ich ſey in ihn entbrannt,

Und mit Liebes-Macht durchdrungen;
JHESaget ihm: Wie ich gerungen,
Da ich ſeinen Zug erkannt.“

Eind der 3. und 7. Vers aus dem Lied: JEſus,
iſt das ſchonſte Licht. Lobenſteiniſ. Geſ. Buch p. 47 3.

Das IV. Capitel.
Wie Satanas dieſe Seele in ih—

rem emſigen Suchen und Fin
den zu hinderngeſuchet?

Jnhalt.
Satanas hat ſie zu hin. Verlaumduug g. 5. Der

dern geſucht, woruber ſie Geiſt des Betrugs g6. ben
klaget ſ.i. Es hat ſie ver. Mordgeiſt zur Deſperatione
ſucht der Geiſt des Zorns, .7. mit Vergebung 5. 8.
g. 2. der Geiſt der Lugen, mit entfetzlichen Drauun
g.z. der Geiſt der Uurei- geu, Fluchen, Schwaren,
nigkeit, J.4. der Geiſt der Verdammen. 5. 9.

g. 1.E ernſtlicher nun unſere zur Buſſe er

weckte Sunderin ihren Heyland fuchte;.
je mehrere Hinderniſſe der alte Drach

und
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und Satanas, der die gantze Welt verfuhret,
ihr ſuchte in den Weg zu werffen, dergeſtalt,
daß faſt keine Art holliſcher Verſuchungen zu
erdencken iſt, womit er an ſie nicht geſetzet hat,
um ſie in ihrem Suchen wo nicht gar aufzu
halten, jedoch wenigſtens zu ſtohren und mude
zu machen. Woruber ſie denn mehr, denn ein
mal in dieſe Worte, gantz voller Wehmuth,
ausgebrochen: „Bin ich denn uicht ein un
„bluckſeliges armes Menſch! kommt denn
„nicht alles uber mich? Mein GOTT! wie
„ſchleichet mir der Teufel nach, daß er mich um

„meine arme Seele bringen moge. Doch er
„ſoll ſie nicht kriegen; Sey getroſt meine Toch
„ter! deine Sunden ſind dir vergeben., Alſo
wuſte ſie ihren Jammer zu beklagen, aber auch
ſich wiederum ſelbſt zu troſten. Wie ſie denn
zu anderer Zeit, bey hellen Stunden vor mich
geſagt: „Sie ſey doch aber auſh vor vielen Ge
„fangenen gluckſeelig. GOtt ſchencke ihr Zeit
„jur Buſſe. Er ſchicke ihr einen Knecht GOt
„tes nach dem andern zu, die ihr mit Troſt,
„kehre und Ermahnung an die Hand giengen.
„GzOtt ſchencke ihr viele Freunde, ſo ein Mit
„leiden bejeigten. Sie habe eine mitleidige

Obrigkeit. Ja zumgerinaſten die Wachter

J J
2)„waren gegen ie ſehr eutfeelia,, und was ſie
noch mehr anfuhrte, als Vorſuge, deren ſie ſich
por vielen andern zu erfteuen hatte.

G. 24
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S. 2.Anfanglich ſteckte ſich hinter ihr Fleiſch und

Blut der Geiſt des Zorns, und ſuchte, ſon
derlich wenn ſie benebſt andern mitgefangenen
confrontiret wurde, ſie in einen unheiligen
Zorn zu bringen, um dadurch die ſtille Arbeit
des Geiſtes GOttes in ihr zu unterbrechen.
Worinnen es ihm, vornehmlich im Anfange,
mehr denn einmal gelungen iſt.

g. 3.
Zu dieſem geſellete ſich der Geiſt der Lu

gen, welcher bald vermittelſt der Tortur, bald
vermittelſi anderer heilloſen Menſchen und ih
rer Eingebungen ſie dahin brachte, daß ſie, ſo
viel ihren KinderMord und ihre Mithelffere
anlanget, bald ſv, bald anders redete, ub ſie gleich

(welches ihr mit Wahrheit nachzuruhmen)
ſich ſelbſten von dem Blut ihres Kindes niema
len rein geſprochen hat.

S. 4.
Jmmittelſt da dieſes vorgienge, verſuchte

auch ſein Heyl an ihr der Geiſt der Unrei
nigkeit, ob er ſie etwa, auch in ihren Banden,
abermal ſturtzen mochte in die ſchwere Sunde
der Hurerey und Ehebruchs, und zwar dieſes
durch verſchiedene Werckzeuge. Wie ſie ſelbſt

ju unzehligen malen vor Gericht, im Gefang
niß, vor dem Genuß des heil. Abendmahls, ja
endlichen gar auf dem Chavott, insgemein
nicht ohne ſchauerliche Conteſtationen, bezeu

get
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get hat. Aber dieſer. Teufel wurde an ihr zu
GSchanden, mit behorigem Ernſt abgewieſen
und glucklich uberwunden. Mit wie vielen
Millionen Thranen ſie vor viele Menſchen von
dieſer Verſuchung geredet, wiſſen die, ſo ſie
darum befragt haben, welrhe alle bezeuaen
werden, daß, was dieſe Sache anlanget, ſie
niemalen auch nicht mit einer Sylbe ſich wi
derſprochen habe.

ſß. J.Da der unreine Geiſt nichts an ihr hatte, ſo

machte ſich an ſie der Geiſt der Verleum
dung, und verſuchte, ob er ſie dahin bringen
konte, daß ſie das, was er ihr durch ſeine Werck
zeuge zugemuthet, auf unſchuldige Seelen brin—
gen mochte, vorgebende, der und der habe es

ihr geheiſſen, dergleichen greüliche Dinge aus
zuſagen, es ſey aber falſch und erlogen.

6. G.Kaum hatte ſie dieſen Verſucher uberwun

den, als ſit von Geiſte des Betrugs gereitzet
wurde, aus dem Gefangniß und Banden hin
weg zu fliehen und auf ſolche Weiſe ihr Leben
zu erhaltei, man wolle ſie da und dorthin brin
gen, wo ſte es gut haben wurde, und was man
etwa ſonſt noch vor guldene Berge ihr verſpre
chen mochte. Man habe ſie ein- oder etliche
mal losgeſchloſſen und fortheiſſen gehen, aber
ſie habe vor Hertzpochen nicht gekont,. Als ich
am 29. Aug. 1736. ſie beſuchte, erjehlte ſie mir,

daß



zu hindern geſuchet? 33
daß jungſthin etliche Manner, welche ſie nicht
gekannt, hinauf ins Gefangniß zu ihr gekom—
men, ſich hie und da umgeſehen, und vorgege
ben, weil es ihr ſo ubel gehe, wolten ſie einmal

des Nachts kommen, ſie abholen, in ein Cloſter
bringen, da es ihr ſehr wohl gehen wurde c.
Weraufſie verſetzet: Sie muſſe erſt mit ihrem
Seelſorger davon reden.

S. 7.
Uber das alles wurde ſie endlich vom M lorde

Geiſt verſuchet zur Deſperation. Einſtmals
ſey (wie ſie ſagte) ein gewiſſes Hollen Kind zu
ihr gekommen, habe ihr ein Gifft-Pulver dar
geboten, mit Bitte, ſelbiges einzunehmen, ſinte
malen die Herren Commiſſarii allbereit an
gekommen waren, die denn mit ihr wie die N. N.
umgehen wurden, dahero ſie wohl thun wurde,
wo ſie ſich vergebe, ſo kame ſie doch weg, und
wurde ihrer Laſt loß. Sie habe zwar das Gift
Pulver angenommen, aber ſelbiges ſofort den
Furſtlichen Herren Commillariis uberſchi—
cket, welche, in Mepnung, es ſey ein Pulver, ſo
ſie vom Medito erhalten, es wieder zuruck ge

achicket, worauf folgende Nacht ihr daſſelbe
aus der Taſche genommen worden.

ß. 8.
Da der Mordgeiſt ſie nicht zur Verzweife

lung bringen konnen, habe er ihr (wie ſie mir
den s. Auz.1736. eriehlet) etliche mal Gift
ins Eſſtn practieiret, jal da er auch damit ju

c ſei
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ſeinem Zweck nicht gelangen konnen) endlich
einen verruchten Buben dahin vermocht, des

Nachts im Schlaf ſie zu uberfallen, um ihr die
Gurgel abzuſchneiden. Da ſie aber darüber
erwachet und ſo wehelich gethan, habe es ſelbi
gen gejammert, und von ihr abgelaſſen. Jedoch
habe er ihr mit ſeinen Naägeln (oder Meſſer)

einen ziemlichen Ritz in ihren Hals gebratht,
welchen ſie mir bey der Gelegenheit, zu meiner
Erſtaunung, jeigte.

g. 9.Hierauf habe Satanas durch ſeine Werck-

zeuge noch allerley verſuchet, ſie in ihrem guten
Vnfange zu hindern. Baldqhaben ſie die al
lexentſetzlichſte Fl—ůche und Schwure, bald
die abſcheulichſte Vermeſſungen horen
müſſen, wie man mit ihr noch verfahren wolle,
und das insgemein, wenn ſie aus-und ange
ſchloſſen werden ſollen, wo ſie nicht von den ver
fuichten Pfaffen ablaſſen wolte, die ſie doch noch

ums Leben bringen wurden. Man habe ihr
auch Geldgeboten, zu Erkauffung ihres
Krpffes, alles mit der Bedingung, ſtatt der

„ausgeſagten Wahrheit, Lugen vorzubringen.
Viele hundert Menſchen aus allerlev Standen
batten ſie verworffen und verdammt, darum,
daß ſie die Wahrheit geredet, wovon jedoch ein
guter Theil, bald nachhero, auf andere Gedan
tken gekommen wären. Kurtz: Satanas ha
be alles erſinnliche hervor geſuchet, womit er

ſie
21
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ſie irre machen mogen; aber ſie habe allemal
gedacht an die ſo gar treuhertzige Warnungen,
und redlichen. Unterricht, womit man ihr an die
Hand gegangen ſey, und auf dieſe Weiſe ſey
ſie, unter dertzlichem Gebet, unuberw indlich
geblieben. Laß uns, mein Leſer! hier Anlaß
nehmen an jenengrenhertzigen Zuruf der Kirche
zu aedencken:Wache! daß dich Satans Liſt

Nicht im Schlafnantreffen.
Wheil er ſonſt behendo iſt

Daß er dich beaffeg fu„Und GoOtt aiebt, die er liebt,
Oft in ſeine Strafen,
Wenn ſie ſicher. falafen.

Das V. Capitel.
Wie der Heyland, aller Hinder—
niſſe ungeachtet, ſie doch endlich

gefunden, und ſie hinæ
wiederum ihn?

t,

1Chriſius findet die Deele „Ankundigung des erften
cç

um ézericht der Rechtfertieones; Urtheils, 93. und
ounq s.i. aber das wun  upar zu recht gelegenergZeit,
ktum nud Augenblick weiß h.4. wie erhelirt aus dern
nieniand-. 2. dieſe Seele:! was dazumal ·nit ihr vor

1

dij.Jeſut gefunden bey tegaugeun. ſ. 5.

2.4 Ca!. t ß. 2.RYP



z6 Cap. V. Wie ſie der Heyland

S/S. 1.

DHriſtus wird von der Seele, und dieC gend anders gefunden „denn in foro
n Geele hinwiederum von Chriſto nir

div. juſtificationis, oder wenn GOd der
HErr dem armen Sunder aus Gnaden, um
des Glaubens willen an Chriitum, alle Schult
den und Strafen ſeiner Sunden vertziebet, ſei
nen Nahmenins WBichides Lebens einſchreibet,
und ihn vor einen Erben des ewigen Lebens er
kiaret, benebſt dem?barauf folgenden ſuſſen
Zeuqgniß des Heiligen Geiſtes, daß er GOttes
Kind ſey, und Vergebung aller Sunden habe,
da da findet ZEſus die Seele, als einen Sun—
ver, der da muß von ſeinen Sunden ſeelig ger
machet werden, und die. Seele findet JEſum,
als einer. Heyland, der ſein Volck ſeelig machet
vou ſelen Sunden, Matth. 1,21.
J

S. 2.Gleichwie nun datd punctum juſtificatio-
nis, oder der Zeit: Pimct, da ſzOtt den Sun
der von ſeinen Sunden losſpricht, zeithero
noch von niemanden erforſchet, noch angezei
gek.averden moaen:alſo wurde es eineſtruf
liche Vermeſſenheit ſlyny daferne ieh mich um
ierfanaen. wolte, Tau, Etünde und Minute J
Penennen, da diel grme büßferliae Sunderin
von JEſur und JEs van ihr aefunden. worz

Den ſey. Denn nienangd weiß, was in GOtt

iſt



doch endlich ttefunden, und ſi: ihn? 37
iſt (und in ihm, in Anſehuna unſerer, vorgehet)
ohn der Geiſt GOttes, 1. Cor. 2, 11.

S. 3.
Jedoch, da die Frucht und Wirckung von

der Urſach zeuget, und alſo aus dem Bezeiaen,

Wercken, Leben, Thun und Laſſen eines ge
rechtfertiaten Sunders, oder wiedergefundenen
Kmindes GOttes gar bald abgenommen werden
kan, wenn und zu welcher Zeit ſo beylauffig die
Sunde vergeben, das Leben geſchencket, und
die Seele von JEſu gefunden worden ſev: ſo
nehme ich keinen Anſtand zu ſugen, daß der
HErr JEſus dieſe arme Seele, mit anadiger
Vergebung aller ihrer Sunden eigendlich ge
funden, zu der Zeit, an dem Tag, und in der
Stunde, woran ihr zum erſtenmal ein Todes
Urtheil (ſo aber, aus ſichern Urſachen, nicht zur
Eoecution gekommen) in meiner Geqgenwart
angekundiget worden iſt, ſo geſchehen den 8.

Septemb. 1736.
S. a.

Und zwar gantz a provos und zu aewunſch
terZeit. Denn da ſie im Gericht auf Erden von
Menſchen, um ihrer Sunden willen zum To
de verdammet wurde; ſo fuate es der HErr ſo,

daß im Gerichte GOttes. im Himmel ſie von
GoOdtt aller ihrer Eunden entlaſſen und mit dem
keben beſchencket wurde. Da gienge denn im
allereigentlichſten Verſtand in ſeine Erfullung,
wenn Hieronymus ſoricht: Wenn wir auf

d C3 Erden
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Erden von Menſchen verdammt werden, ſo
ſpricht uns GOtt im Hunmei les.

S ſ.Wolte jemand fragen: Woraus ich
ſch. ſſawoue, daß Je us Chriſtus da
zurnal diers veriohrne Schaſiein wirck
Uich gefunden havbe, und ſi hinwirderum
ihren Hrrn JEſum? So gebe ich ihme
das, was ich von Tag zu Taa, nach aller Wuhr
heit, g eich dazumal in inein Diarium eingetra
gen, hiermit zur ſtillen Behertzigung auhe.in,
mit der Verſicherung vor GOtt, daß ich nicht
nehr aufgeſetzet, als ich vor meine Perſon'al
lem angemercket, wohl aber weniger. Denn
wo aſſes ſoite nur mit wenigen beſchrieben wer
den, wiis nur ich allrin dazumalen geſehen und
dehoret, wurden gewiß etliche Mogen kaum
Tinreichen, nicht u aedencken deſſen „was in
ſelbiaen Tagen zwiſchen ihr und andern Men«
ſchen, theils aus dem Wehr theils Lehr theils
Mahr-Stande vor Reden gefallen und abge
handelt werden. Wovon inſonderheit viele
betiachbarte Prediger der Groſſen. Rudeſtebti

ſchen lInſpection, ſo ſie beſuchet, vitles faurn
konten. Wirtr weollen aber nur etwas wenioes
hieven im fo! genden Capitel ſprechen. Erheben
aber vorhero nuſer: Nertz zu GOtt und ſeufſen:
Wvenr ich vor Geriept ſoll treten,

Da man nicht entſtiehen kat,
Ach! ſo wolleſt. du mich retteti,

Und dich meiner nehmen anec. Amen!

Das
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Das VI. Capitel.
Wie ſie ſich als ein gefundenes

Schaflein bewieſen bey und kurtz
nach Anhorung ihres erſten

Todes-Urtheils.

Jnhalt.
Slie bewieſe ſich als ein
gefundenes Schaflein am
8. Sept. bey Publicirung
ihres erſten Todes-Ur—
theils, ſ. i. bey meinem
erſten Beſuch gleich dar
auf, ſ. a2. beym andern

Weſuch, g. 3. bey dem drit
zen Veſuch h. 4. bey dem
vierten Beſuch und im Exai

men q. 5. 6. 7.8. bey dem
funften Beſuch 59. i0.
bey dem ſechſten Beſuch,
J. i1. 12. beh dem ſieben
den Beſuch, s. 13. 14. und
auch. nachdem ihr wiſiend
gemacht worden, daß die

Execution nicht vor ſich
gehen werde. 15.

S. 1.
aes unſerer Anna  artha den 8 bept.Kyy i7z6. Nachmittag, in meiner Gegen

art, vom Hrn. Hofrath undimtmann
das erſte Todesurthel vorgeleſen wurde, erblaß
teſie zwar anfanglich einiger maſſen, und zer
hoſſe gleichſam in vielen Thranen; faſſete ſich
ober gar bald wieder, wiſchte die Thranen von
ihren Augen, ſahe alle Gegenwartlge mit einer
uberaus vergnugten und frolichen Mine an,
und brach in folgende Worte aus: „GOit
„lob und Danck, däß es endlich einmal mit mir

C4 iu



ao Cagp. VI. Wie ſie ſich als ein
„zu Ende gehet! ſo nimmt doch alle mein Elend
„auf einmal ein Ende, ſo werde ich dochtaus
„meinem Gefangniß undBanden erloſet. Nun
„wil ich mich auch recht zubereiten. Jch will
„an gar nichts mehr gedencken, als wie ich mo
„ge ſelig werden. Jch begehre nun nicht mehr
„lu leben. Jch ſehe meinen Todes-Tag an,
„als meinen Hochzeit-Taa, und will mich wei
„ter um nichts bekümmern, denn um meinen
„Braut-Schmuck c.„Hierauf ſieng ſie
an zu ihrer ſelbſt-eigenen Aufrichtung die kraf
tigſten Macht-und Troſtſpruche, ſowohl aus
der beil. Schrift, als erbaulichen Geſangen,
mit ſo ausnehmender Freudig- und Freund
lichkeit, und in ſelcher Menge an:ufuhren, daß
wir allerſeits in groſſe Verwunderung geſttzet
wurden, und nicht ohne Bewegung bleiben
konten. Nachdem ſie nun uber eine Stunde
ſo recht aus der Fulle ihres getroſteten Hertzens
geredet, auch, auf nochmalige Anfrage und
ernſtliche Vorſtellung, ihre bisherige Ausſa
gen bekraftiget hatte, gienge ſie mit eiuem fro
lichen adieun wieder in ihr Gefangniß.

S. 2.
Wir nahmen hiervon, Anlaß, den treuen

SunderFreund hertlich zu preiſſen, ich aber
inſonderheit verſpurte groſſe Freudigkeit, ſieſo
ſort zu beſuchen. So bhald ich iur Gtuben hin

ein trat, gienge ſie mir mit ſonderbarer Freu
digkeit entgegen, gab mir. beyde Huande  und

ſprach:
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ſprach: „Jch empfinde eine unausſprechliche
„Erquicklichkeit. Jch weiß nicht, wo nur die
„Freude herkommet.,IJch aab ihr zu verſte
hen, es wurden gewiß auf dieſe Freuden- nech
Trauerſtunden kommen, darum mochte ſie ſich
anjetzo nur wacker ſtarcken im Glauben an den
gnadigen Heyland, und auf die Stunde der
Anfechtung ſich recht zubereiten. Hierauf ant
wortete ſie: „Es mag immer kommen, ich
„weiß doch, GOtt werde mich nicht verlaſſen,
„ich habe NBD. die gewiſſe Verſicherung,
„daß mir alle meine Sunden vergeben
„ſind, und fienge an, GOtt hertzlich zu preiſ
„ſen vor die Gnade. ſo er in ihren Banden ihr
n„erzeiget, ja ſie bůßte ihre Banden, bezeugte
„eine Freude, daß ſie zu GOtt kame, fienge et
„liche Liedergen an mit frolichem Munde zu ſin
„gen, betete unter vielen Thranen, mit groſſer

„IJnbrunſt, aus ihrem Hertzen, und ließ mich
„endlichen nach vielen Drucken und Kuſſen
„meiner Hande von ſich.

d. 3.Den 9. war der XV. Sontag nach Tr. fruhe
vor dem offentl. Gottesdienſt gienge ich wieder
zu ihr, und fand ſie, wiewohl in eben der Freu
de, doch aber auch in mehrerer Stille. Sie er
jehlte mir, dafß ſie die meiſte Zeit der verfloſſe
nen Nacht theils mit Singen und Beten, theils
im Traum mit GOtt zugebracht habe. Sie
ſagte unter andern: „Es ware des Nachts im

C5 Traum



42 Cagp. VI. Wie ſte ſich als ein
„Traum jemand zu ihr gekommen, und habe,
„mit einer gantz unvergleichlichen Stimme das
„Lkied Jeruſalem, du hochgebaute
„;Stadt rc. vorgeſungen, von welchem ſie vor
„hero nichts gewuſt, habe es aber im Geſang
buche gefunden.

S. 4.Nachmittag beſuchte ſie abermal, da ſie denn
folgende eyweckliche Reden fuhrte: „Jch freue
„mich recht auf meinen Hochzeit-Tag. Jch
„habe mit nichts mehr, denn nur allein mit mei—
„nem Schmuek zu thun. O Freude uber Freu—
„de! daß JEſus mir will entgegen kommen.
„Was wird er an mir noch vor Barmhertzig
„keit thun? Geben ſie nur Achtung, (mir die
„Hand gebende yer wird mir Gnade geben, ſo
„zu ſterben, daß ſie mich nicht vergeſſen, ſo lan
„qe ſie leben. Jch freue mich recht recht
„darauf. Und wenn jetzo (fuhr ſie fortw mir
„iemand wolte eine Schurtze mit Gold und
„Sulber äeben, und mir das Leben dazu ſchen
„cken, fo wolte ich ſagen: Wea! weg! da
„mit. Ich nehme (ſprach ſie weiter) nichts

HgÊmwit in die Ewigkeit. Jch thue niemand un
„recht. Ach will deshalber mit aller Freudig
„keit vor GOttes Gericht erſcheinen. GOtt
„vergebe es denen, die mich im Gefangniß ha
„ben zum Noſen verleiten wollen, wö ſie nicht

JoRuſſe thun, werden ſie es ſchwer zu verant
aworten haben. Ach! wenn ich nur morgen

„ſchön
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„„ſchon ſtetben ſolte. GOtt wird dem lieben
Zekandes-Vater den Himmel dafur geben, daß

„er mir ſo eine ananige Strafe angedeyhen laſ
„fet. Jch furchte mith gar nicht, kein Bißgen,
„und warum ſolt ich mith furchten? es iſt ja
„um einen Augenblick zu thun. Er (auf mich
„deutende, muß mich begleiten, ja das bitte ich
zmir aus, und die letzte qantze Nacht bey mir
„bleiben, da wollen wir noch recht mit einander
»zbeten und ſingen. Laſſen ſie ſichs nicht reuen,
Sdaß fie w offt zu mir gekommen ſind, wenn ich
»aleith nicht allemal gefolaet habe, ſo hat et
„mich doch vor mehrern Sunden bewahret.
ABenn mir ſo etwas Voſes jugemuthet wur
„de, dachte ich allemal an ihre treuhertzige
„Worte. GOtt wird Jhnen den Himmel
„dafur geben.,„ Dieſe und andere dergleirhen
ſchone Worte habe von jenem Beſuch gleich
damalen notiret. und eingetragen.

S. J.Da diß Geruchte ven der Inquiſitin aus
nehmender Freudiakelt erſchollen war, horete
man aberley liebloſe Urtheile. Einige hieſſen
es bluſſes Natur-Werck, andere Frechheit, an
dere Heuchelen, ja etliche, da die Execution
hicht fur ſich gieng, ſcheueten ſich nicht, in den
Tao hinein zu ſchreyen: man habe es der Hun
gerlandin aleich geſtecket, daß es nur ein
Schreckſchuß ſey, darum konne ſie ja wohl
freudig ſeyn. Ob nun gleich ich mir eines beſa

ſern



a4 Cap. VI. wie ſie ſich als ein
ſeri bewuſt war, auch vorher ſahe, wie der
Ausaana aantz ein anderes lehren werde: ſo
nahm ich doch Gelegenheit einſtmals ihre Freu
de verdachtia zu machen, und auf derſelben
rechten Grund zu fuhlen. Daherv als ich am
13. Sept. 1736. zu ihr kam, ich ſie folaender
maſſen fraate, und zugleich von ihr, mit groſſer
Gewißheit und Freudigkeit, folgende Antwor

ten erhielte.

S 6.„Jch: Wie finde ich euch? Sie: recht
„wohl. Jch: Send ihr noch immer ſo freue
„hia? Sie: ach ja! immer mehr! je naher
ich zu meinem Tode komme. Jch: Aſt denn
„aber auch eure Freude eine wahre Freude?

„Sie: Ackh ja! Jch: Aber woher wolt ihr
„das wiſſen? Sie: Aus der Kraft in mei
„nem Hertzen. Es lebet alles in mir. ES
„bewettt ſich alles in mir. Jch: Warum
„freuet ihr euch aber ſo ſehr? Sie: Weil mir

„mein Heyland alle meineSunden verge
„ben hat. Ach: Wißt ihr das tzewiß?
„Sie: Jr ich habe die gewiſſe Verſich
„runtt, (ſchlug mit ihren bevden Handen auf
„ihre Bruft, und machte uberaus liebliche
„Minen) Ach: Wird euch nicht manchmal
„ein Bißaen danae, wenn ihr bedencket, daß
„der Taa des Todes immer naher komme?
„Sie: nieht einmal. Jch: Solten nitht noch
vtrube Stunden kommen, da eure Glaube ge

Hpru
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„brufet und eure Freude gereiniget werden
„wird? Sie: nein! Nein! GOTd erhalt
„mich bey der Freude bis an mein Ende. Jch
„weiß, er aiebt mir ein recht froliches Ende.
Wie denn geſchehen.

S. 7.Nach dieſem kxamine, (aus welchem die
Plerophorie oder die Gewiß. und Freudiqg
keit ihres Glaubens, meines Etarbtens, aar
klar erhellet) erzehlte ne mir, „welchergeſtalt
Herr M. N. von N. (der ſie benebſt mir zum
„Tede bealeiten ſolte) drebmaſ ben ihr aewe
„ſen, und ſie recht ſcharf angeredet habe, weaen

„des N. GOtt habe ihr aber ſo viele Gnade
paeſchenctet, daß ſie.ihn auf alle Einwurffe mit
ꝓ„Freudiakeit antworten konnen, und ob er aleich
„ihre Freude verdachtig machen wollen, habe
„er doch nicht auffommen kunnen. Gleichers
naeſtalt ſey Herr Pfarr N. von N. anfarglich

„„ſehr hart. gegen ſie geweſen, habe ihr auch
esſtarr und ſteif ins Angeſicht geſehen, auch
oden Abachtern befohlen, quf ſie Achtung zu
„„aeben; da er aber ihre ſtandhafte Freudiakeit
vgeſeheü, ſey er in Thranen zerfloſſen, hab. ſich
esgewundert. und geſagt: Jih bin nun ſchon
vgrau, liebes Menſchagen! ſaet mir, ſolte ich
odenn auch wohl eines ſo freudigen Todes ſtere
„ben kunnen? „Waornuf dieſer Pfarr von
ihr weggeaangen, und vor den Herrn Hofrath
Zerbſten geſagt: „Dergleiche. Freudiakeit

„habe



a45  Cap. VI. Wir ſie ſich als ein
„habe er bey einem jum Tode Verdammiten
eulioch nie angetroffen.

S. 8.“Hdvbhir ſimaen hierauf, auf ihr Begehren, et
liche erweckliche Liederchen, als: Wacht auf
ihr Aunafrauen alle. GOtt Lob! ein Schritt
zur Ewigkeit. Jmmer frolich, immer frouch:
und beteten mit einander; da ſie denn mit arof—

ſem Nachdruck alle Worte nachſprach. Ais
wir aber aufhoreten, ſahe ſie ſteif und ſtarr gen
Himmel, und ſprach endlich: „Wir hatteni
yſie nicht ſtohren ſollen, es habe ſich der gantze
„qHimmel von einander gethan, es ſey gantz

gurenn —dadaeeanunannte
ihr gantzer keib zitterte. Endlich bath ſie mich,
ihre Sterbe-Lieder auszuleſen, und ließ mich
dißmal gehen.

S. 9.
Miittags horete, daß jemand geſagt habe
gMan habe dem Menſchen weiß gem ichet, ſie

werde Pardon erlangen, drum ſeo ſie ſofro
lich. Es ſen nitht vom Heiligen Geiſt, dieler
neh einGeiſtder Wahrheit, unid konne bev die
er Lugen Inquiſitin nitht ſeyn, man treffe ja
in ihren Acten gar, ju diele Lugen an.  Wel
ches ihme und allen deten, ſo gerne nathlaſtern,
zu ſelbſteigener Verantwortung uberlaſſen

wir de
s. 10.
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S. 10.
Abends um g. Uhr fande ſie in gleicher Ver

faſſung des Gemuthes. Da ich ihr erſtge
meldetes (8S.9.) erzehlte, lachelte ſie und ſprach:
„Laſſe er ſie immer reden. Es iſt umein klei—
„nhes, ſo habe ich alle meine Verfolgung und
„kaſterung uberwunden. Jeth wolte mit nie—
„manden jetzo tauſchen. Wenn aleich jemund
„lprache: Jch will mich an deine Stelle ſetzen,
vſo wolte ich es doch lange nicht thuu., Als ein
ſicherer Freund zur Thur hinein trat, und mit
ihr zum erſtenmal redete; bewillkommete ſie
ihn nicht allein ſehr liebreich, ſondern antwor
tete auch ſehr beſcheiden und freudigſt, alſo, daß
er ſagte: Das habe er ſich nicht eingebildet.
Wenn wir mit ihr beteten, oder ſungen, ſo lae
chelte ſie in einem iwea, und man konte gar deut
lich verſpuren, daß ſie nicht wiſſe, die Freude
alle zu beherbergen in ihrer engen Hertzens—
Kammern. Sie, redete dazumal von ihrem
Stupratore (der ſie in diß Ungluck geſturtzet)
mit iolcher Sauftmuth, daß man ſith wundern
muſte. Wenn wir auf die Krone der Herrlich-
keit zu reden kamen, hupffete ihr ſonderlich das
Hertz. Beym Abſchied druckte und kußte ſie
meine Hande, mit der angelegentlichſten Bitte,
ja ja den 16. wieder zu kommen, und bis zum 18.

uls den Tag ihrer Hochzeit, bey ihr zu bleiden.

S. 11.
Den 16. Sept. war auch zugleich der XVI.P. Triu. nach geendigten offentlichen Gottes

dienſt



48 Cap. VI. Wie ſie ſich als ein
dienſt, machte mich auf, und fuhr zu meiner ln-
quiſitin. Jch fande bey ihr in der Stube be
nebſt andern vielen Leuten, auch Herrn p. N.
und Herrn N. da dieſe weg giengen, erofnete
mir die Elende mit Wehmuth, wie var ſehr
hart dieſe beyde Herren ſie angelaſſen, wie ſie
ſelbige mit Gewalt (wegen einer ſichern Aus
ſage) zur Lugnerin, ja zu einem gottloſen Men
ſchen machen wollen, und ſie ſehr angefahren.

Und wiewohl ſie, Inquiſitin, ſehr liebreich auf
alle Puncta geantwortet, auch den Herrnp.
VN. etliche mal um Chriſti Wunden willen ge
beten, ſie mit dergleichen harten Bezeigen zu
verſchonen, habe ſie doch ihre Hertzen nicht er
weichen konnen, dahero ſie endlich ausgebro
then: „Sie wolle vor dem Gerichte GOttes
„uber alle diejenigen ſchreven, welche ſie ſolcher
„maſſen plagten., Welche Rede ihr dieſe
Herren vor ein Merckmahl eines unbekehrten
Zuſtandes auslegen woller. Jedoth hatten ſie
ſie am Ende wieder mit Troſt aufgerichtet.
Jch betrubte mich zwar anfanglich hieruber,
erkannte aber bald darauf, benebſt dem Herrn

ofrath Zerbſt, daß die Hand GOttes mitim
Spiele ſey, welches ſich nach einer Jahres
Friſt, nemlich kurtz vor dem Ende unſerer lie
ben Hungerlandin, auf eine gar ſonderbar
eclatante Weiſe zu Tage legte, wenn die
heilige Weisheit GOttes es ſo wunderbar
fugte, daß dieſer liebe Mann gar Befehl er

hielte,
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hielte, unſere Inquiſitin zum Tod præpariren
und begleiten zu helffen. Dann da er vorma
len mit dem Donner des Geſetzes ſie zu ſchrecken

geſuchet, und gleichwohl kein ander Bekantniß
erfolgen wollen, ſo konte er nunmehro mit deſto
groſſerer Gewißheit und Freudigkeit, mit den
lieblichen Verheiſſungen des ſuſſen Evangelii,
ſie deſto kraftiger aufrichten, ſie in ihrer empfan
genen Freudigkeit ſtarcken, dem kaſterer das
Maul ſtopfen, ſich aus ihrem Umgange er
bauen, und ohne alle Furcht, als ob ſeine Ar
beit vergeblich ſeyn werde, alle Treue an ihr be
weiſen. Sehet alſo vorbereitet uns die ewige
Weisheit, unvermerckter Weiſe, lange Zeit
vorhero zu dem, was wir, wider jedermans
VWermuthen, erſt uber langen ſchaffen und aus
richten ſollen. GOtt gebe! daß wir kunftig,
in Beurtheilung anderer, Behutſamkeit bewei
ſen mogen. Denn es gilt noch immer JEſu
Wort: Was ich thu, weißt du jetzt nicht, du
wirſts aber hernach erfahren.

S. 12.
Zu unſerer Anna Martha wiederum zu

kommen, ſo fuhr ſie fort zu erzehlen: Jhr Va
ter habe uber die Sehande geklaget, ſo ſie ihm
ziziehe; allein ſir habe ihn mit folgenden Wor
ten aufgerichtet: „Sie achte es nicht, ob ſie
gleich vor aller Welt zu ſthanden werde, er
„ſolle es auch ſo machen. Sie habe genug,
ndaß ſte zu GOit kame und bey jhin Ehre nabe.

D Dar
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„Das wiſſe ſie gewiß.,„Fragte ich ſie: Was
ſie dern gegenwartigen Leutgen (davon die
Stube voll war) zum Abſchied hinterlaſſe?

ſo antwortete ſie: „Jch wunſche ihnen allen
„ierknurſchte Hertzen und wahre Buſſe, daß
„ſie ſelig werden mogen. Weovon ich Gele
genheit nahm, eine kurtze Vermahnung an die
Umſtehende zu thun, welche ſie mit Thranen
anhaoreten. Jch fragte ſle nochmalen: Wo
her ſie wiſſe, daß ihre Freude eine gottliche
Frende ſeo? Weorauf ſie aufanglich ein wenig
ſtutzte, dald aber antwortete: Aus der wahren
Muſſe, welche vorher gegangen. Wovon ich
Anlaß nahm, den kaſtern zu begegnen, welche
ihre Freude vor eine Phantaſie ausſchrehen
wolten. Sie hatte eine Freude an den Kin
derchen, welche da eine fo feine Aufmerckſam
keit bewieſen. Und da eine ſichere Freundin
von ihr mit Thranen Abſchied nahm in dem
Liedgen: Gute Nacht ihr eitlen Freuden, ſagte
ſie: Nun will ich auch gute Racht von ihr
nehmen, und hub an mit lauter Stimme das
Lied zu ſinaen: Valet will ich dir arben c, Sie
hertzete, kuſſete und druckte alle Perſonen ihres
Geſchlechtes, welche ſie kannte, hey dieſem Ab
ſchied. Zu meinem Knecht, der beym Ablchied
vor ſie ſaate: Wenn nur das HertzensHaus
wohl vbeſtellet iſt, ſprach ſie! Ja wohl! O
„ju! es iſt beſtellt. Zu tauſendmalgute Nacht!
vim dimmel ſprechen wir hoffentlich einander

wie
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„wieder., a ich nun von ihr gehen wolte/
ſagte ſie: Wenn ich heute noch einmal wie
derkommen wolte, ſo wolle ſie mich gehen laſ
ſen, und da ich es verſprach, reichte ſie mir die

Hand, und ſprach: Jſt es wahr? geb er mir
die Hand darauf.

S. 13.
Jch hatte hierauf die Ehre, mit dem Herrn

Hofrath zu ſpeiſen, da denn unter andern auch

von der Anna Martha geredet wurde, ſonder
lich vön ihrer Buſſe, von welcher ich ſagte: es
ſchiene keine ſyſtematiſche Buſſe zu ſeyn, ſon
dern eine Schachers-Buſſe, allein der Herr
Informator des Herrn Hofraths verneinete
dieſes, und gedachte, welchergeſtalt ihme die
Iaquiſitin erzehlet/ welche groſſe Angſt ſie in
ihrer Seele empfunden, ſonderlich wahrender
Furſtlicher Commiſſion, und wie gewal
tig ſie da gerungen habe.

S. 1 4.
Nach Tiſth traf bey ihr an einen gantzen

Tiſch voll guter Geelen, ſo ſie aus Liebe beſu
chet. Sie laſen mit einander das XVN. Cap.
Joh. und waren eben an den Worten: Jch
bitte fur die, die du mir gegeben hatt.
Qbelthe Worte ich nahm, ſie an ihr Hertzleg
te, mit Bitte, in der Stunde des Todes damit

ſich aufzurichten. Jch fragte gelegentlich,
weme ſie denn ihre Butherchen vermachen wol

le, und bekam Jur Untwort: GSie waren ſchon

 1. D 4 J J zalle5
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alle verſchenckt. Ob ſie mir (verſetzte ich)denn

nichts vermachen wolle? Da bezeugte ſie mit
klaglichen Minen, daß ſie mich vergeſſen. Wor
guf ich ſagte So will ich doch euch etwas recht
ichonet ichencken, jog das Lied: Mein Hey
land nimmt die Sunder an rc. aus der Ta
ſche und gab es ihr. Gie lieſſe ſich ſelbiges von
einer ihrer guten Freundinnen ſoaleich vorleſen.

Wienn es nim w am Ende des Verſer hieſſe:
Mein Heyiqnd nimmt die Sunder an,
lachelte ſie, und ſprach mit einer uberaus de-
voten Mine: Lautet es doch gar ju barmher
hig. Wir beteten hierauf mit ihr, ſungen et
uiche Versgen, und wie wir Mudigkeit an ihr
verſpurten (ſintemalen ſie den gantzen Tag ges
betet, aeſchrien, geſungen, geredet, und vor
Heiſerkeit kaum mehr reben konte) bat ich ſie,
die folgende Nacht recht ſanfte und ohne Sore
gen zu ſchlaffen, und aieng weg.

J 15.Ais ich nacher Hauſe kam, gaben mir der

Herr Hoftath Zerbſt zu verſtehen, die Enecu-

W
ra n wetde diemal ſchwerlich vor ſich aehen.

elch eine betrubte Poſt wir das geweſeny, iſi
leicht. zu erachten, vornehmlich da ich Urſach
hatte zu befurchten, die Wohlbereitete durffe
ſich wieder ierſtreuen, und durch dieſe Poſt
wieder vereitelt werden. Jujzwiſchen leqe ich
ſie, benepſt meiner Arbeit, in das Hert JEſu,
meldeie es ihr inorgens in einem Brief, und

gieng
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ateng wieder nach Hauß. Worauf mir ein
lieber Freund meldete, unſre Anna Martha
ſey durch die Poſt, daß ſie langer leben werde, in
groſſe Traurigkeit verſetzet worden. Solcher
geſtalt mochte ihre Parole ſeyn:

Ich begehr nicht mehr zu leben,
Ach! wenn mein Grab war gemacht,

Wolt ich mich dätein begeben,
Schnodes Leben, gute Nacht!

Eterben halt ich vor Gewinn,
Schnodes Leben! fahre hin.

Das VII. Capitel.
Von dem fernern guten Bezeigen

dieſes wiedergefundenen
Schafleins.

Jnhalt.
Aququiſltin fanret in gu 1)wohl, gegen ihren Nach

ten fort h. x. und bezeiget ſien ſ. z. und 4. Jurthl
nen wohl t) gegen den gegen ſich ſelbſe Lſ.
Pie iorzu GOtt, ge.

G. 1.ogz ich nun gleich, wie gemeldet, nicht

Crnrntr arahres SeelenFreundet, im Glauben und kiebe
Mieder erkalten gleich den zhorichtein Junq

OD 3 ſtauen
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frauen wieder einſchlaffen, und am Ende von
„ZEſu, in ihrem Tode unbereitet erfunden wer
den; ſo beſchamte mich doch der HErr mein

GoOtt in meinem ſorgvollen Unglauben gar
bald, wenn er unſere Inquiſitin nicht alleine
erhielt in ihrer Kraft, ſondern das gute in ihr
täglich mehrete, wie man an ihrem taglichen
Beieigen gegen ihren lieben GOtt, gegen ih
ren Nachſten und gegen ſich ſelbſt gar deutlich
abnehmen konte.

ſ. 20
Qwas nun anlanget das Jahr und Mo
nate, ſo ſie von der Zeit'ihtes erſten Todes-Ur

theils und deſſen Ankundigung in ihren Ban
den zugebtacht, ſo muß ihr jederman das Zeug
niß geben, daß ſie ſich, ſo viel anlanget erſtlich
den chErrn ihren GOtt wahrender dieſer
Zeit 1)ſehr hungrig und durſtig nach dem
ſelben bezeiget, und mehr denn einmal ge—

„wunſthet: habeaufgeloſet und beh ihme zu ſeyn.
EBoraus denn 2) nichts anders flieſſen konnen,
denn ein hertzliches Verlangen nach rinem
baldigen und ſeeligen Ende. 9hie ſte delin
nur zwey Wochen vorher, ehe ihr letzteres Ur

theil aukam, wich theuer verſicherte, daßrle
wohl jederman davon rede,, ſie werde nun wehl

mit dem Leben davon kommen, ſie gleichwohl
ſich hertzlich freuen wurde, wenn es fein hauo
heiſſen ſplte: Anna Mariua muß ſterben.

dermaſſen ſie z)vor demſelben ſich gar nicht
J

V

furch
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furchte, weil ſie ihn anſehe, ais denjenigen
baagen, auf welchem ihr Heyland ſie zu ſich
holen werde. Ammtttelſt wolle ſie 4) alles
Widerwartig gedu ting leiden, theils, wie
ſie dieſes und ein mehrers verdienet, theils weil
ſie aus verſchiedenen Umſtanden ſchlieſſen kon
ne, daß ſie manches auch um JElſu willen er
dulten muſſe. Das Wort des Errn

habe ſit 5) hertzlich lieb, hore und leſe. es
gerne, und ſeh ihr aantzer Ernſt demſelven rach

Jukommen, nur ſeh zu bedauren, dafß ſie faſt
von jederman. verlaſſen werde, und faſt nie—

mand mehr zu ihr komme. Wenn ich dann
unterweilen zu ihr kam, war ihre Freude deſto

groſfer, und beſtunde ſo lediglich darinnen, daß
vſie mir erzehllet, was ihr ſeit der Zeit Gutes und
Boſes beaeqnet, mit mir ſodann etliche Lieder-

gen geſungen und gebetet hat. Jm Umgang
nun mit GOtt, oder in ihrm Gebet war
ſie 6) ſehr andachtig, ſammlete allemal vor

hero ihre Gedaucken, betete mit groſſem Ernſt,
Aund vergaß nicht leicht ihren Landes-Vater,
Herrn Hofrauh benebſt ſein Hauß, ihre See

lenſorger, ihre Wohlthater, ihre Freunde und
Feinde: kurtzy ein jeder Menſch fande in ihrem
»*Gebet ſein Platzgen, und war ohne Ruhrung

nicht anzuhoören, wenn ſie mit ihrem himmli
ſchen Vater redete. Diß hat ſie getrieben bis

in ihren ſeel. Tod, dergeſtalt, daß da ſie (wie
ſie redete) aut dem Hugel jetzo den letzten

w D4 Streich
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Streich erwarten ſolte, ſie mit einem ſo hertzli
chem Gebet ſich ihrem lieben himmliſchen Va
ter zu treuen Handen empfahl, daß viele von
den Umſtehenden die heiſſeſte Thranen veraieſ
ſen muſſen. Wie wir im X. Cap. horen wer

den.
B 3.

Wie ſie nun gegen ihren GOtt und Heyland
im letzten Jahre ihrer Gefangenſchaft ſich recht
wohl verhalten hat: Alſo hat ſie auch das

durchgangige Zeuaniß bev allen unpaſſionir-
ten Gemuthern, zum andern, daß ſie auch
eregen den Llebenmenſchen ihre Pflicht in
Vbacht genommen habe. Denn 1) war
ſie gegen alle und jede, mit welchen ſie zu thun ge

habt, in ihren Geſprachen ſehr erbaulich,
mit Warnen, Sttaffen, Ermahnen, Troſten
und Ermuntern, alſo, daß nicht leicht jemand
ohne eine gute Lehre wieder von ihr kam. Wie
denn auch ich zu ihrem wohlverdienten Nach
ruhm bekennen. muß, manche Erweckung und
gute kehre von ihr, wie die gantze Zeit uber, da

ich mit ihr gehandelt, alſo beſonders noch kurtz
vor ihrem Ende, erhalten ju huben. 2) war ſie
gegen ihren Nachſten ſehr dienſtfertig, wel

ches daraus erhellet, daß ſie dieſe aantze Zeit ver

gute Freunde im Gefangniß fleißin geſponnen
hat. 3) War ſie von jemaud beleidiget wor
den, ſo war ſie, vhne Eriuneruha, willig, Ver
ſohnung anzubieten.  Vor dem lehtem

Ge
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Genuß des heiligen Abendmahls muſte noch je
mand, der von ihr glaubte beleidiget worden zu
ſeyn, ob es gleich in der That keine Beleidigung,

ſondern die hochſte Wohlthat war, herbep, auf
daß ſie demſelben Abbitte thun mochte, welches

denn auch mit Kuſſen und Drucken geſchahe.
Vor andere abwelendeFeinde betete ſie hertzlich
und rufte GOtt flehentlich an, er wolle ihnen
wahre Buſſe ſchencken. Welches ſie aethän
in alle ihrem Gebet. War ſie gegen Feinde
verſohnlich, ſo bezeigte ſie ſich 4) gegen ihre
Freunde hertzlich. Zum Beweis mag die
nen der hochſt bewegliche und Thranen-volle
Abſchied von ihrer Mutter Schweſtern, den ich
nicht anſehen konte ohne viele Thranen. So
war ſie auch 5)gegen ihre Wohlthater er
kanntlich und danckbar. Wie vielhun
dertmal hat ſie vor unſern lieben LandesVater
zu GOtt gebetet, und fur deſſen aantzes Furſtl.
Hauß, daß derſelbe die Straffe der Sackung
in die Straffe des Schwerdts verwandelt.

Wie oft, und mit was zartlichen Lusdrucken
hat ſie dem Hochfurſti. Amte gedancket, vor die
viele Gedult, ſo ſelbiges gegen ſie bewieſen, und

fur die ubrigen Wohlthaten, ſo ſie von ſelbigem

empfangen? Wie vielmal hat ſie gedancket ai
Jendenen, ſo ihr jemalen nur die allergeringſte
Gute bewieſen? Mit was beweglichen Ter-
minis wuſte ſie mir zu erzehlen den sten Aug.
x7 36. wie vaterlich und mitleidig die Nochfurnl.

De Her
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Herren Commiſſarii ſich gegen ſie bezeiget, wie
ſie von ſelbigen mit Artzeneyen verſorget, mit
Soeiſen erquicket, und in ſpecie vom Herrn
OberHofPrediger manchen Tag 3. mal be
ſuchet worden?

S. 4.Es muß auch ferner zum 6) gedacht
werden ihres Ehriſtlichen Mitleidens gegen
ihre Mitgefangene, ſonderlich eine ledige

Dirne, welche ſie nicht allein recht hert;lich zum

Bekanntniß und wahrer Buſſe ermahnet, ſon
dern auch, da ſie offenhertzig ihre Greuelbekannt,
ihr theils von ihrem Effen und Drincken, ſo ihr
geſchicket worden, mitgetheilet, theils den Tag
vor ihrem frolichen Ende, das meiſte von ihrem
geaenwartigen Vorrath an Kleidern zugeworf
fen hat. AWar jemand gegen ſie eingenommen
mit Vorurtheilen, und lieffe ſich mit ihr ein;
ſo antwortete ſie ihm 7) beſcheiden, und lieſſe
es nachhero dahin geſtellet ſeyn, ob, und wie
viel er lauben wolie oder nicht? 8) War fie
aurh fe gen ihre Wachter ſehr freund!ich

und erkanntlich, ſich hertzlich erfreuende, wenn
einmal Wachter kamen, welche mit ihr gerne
ſungen und beteten, auch von ihr eine qute Lehre
annehmen wolten. Dahero kein Zweiffel, es
werde bey manchem, der bey ihr Wache ge
halten, bis in ſpate Jahre ihn Gedachtnif im

ESeagen bleiben, von gantzem Hertzen wunſchen
de, OOit wolle ſie deſſer, was ſie geſehen und

geho
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gehoret, ſonderlich da es zu Ende aehen wollen,
durch ſeinen Geiſt erinnern. Jnſenderheit

aber muß nun 9) noch mit wenigen Worten
gedacht werden ihrer Liebe clecten die El
tern, ſonderlich ihren armen Vater. Mit

welchem ſie den Abend vor ihrem Ende noch

d

einmal zu guter Letzt gegeſſen, vorhero aber zu
unterſchiedenen malen bey dem Hochfurſtlichen

Ammte fur ihn gar flehentlich angehalten, daß ih
me doch fein Haußaen gelaſſen werden moge,

mich aber hat ſie inſtandig erſuchet, ihre Freun-
de zu Riethnordhauſen und ſonderlich ihren Va

ter einmal zu beſuchen, und ſelbigen theils mit
Troſt aufzurichten, theils zu ermahnen, daßer
qlles Irdiſche vergeſſen, und ſeinen Sinn nach
dem Himmliſchen richten mochte. Welches
ich dann mit einem Handſchlag ihr theuer ver

ſprechen muſſen. J
ſ. ſ.Nierzu kommt denn endlich drittens ihr

Ehriſtliches Weohlverhalten in Anſehung ihrer

jjelbſt, wohin wir billig rechnen (1) ihre Ar
heitſamkeit im Gefangniß. Sie war ſel—
Au, oder gar nicht mußig. Damit verdiente
ſie manchen Gkoſchen, womit ſie ihr ſelbſt und

undern Armen gelegentlich helſfen konte. Nicht
Wü nedencken deſſen, daß ſie dadurch ſich vieler
grulmerlichen. und ſundlichen Gedancken ent

S

fen wollen. (2) Gehoret hieher ihre Reinig
chlagen. Wielches ſich alle Gefangene mer

keit
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keit im Aeuſſerlichen. Sie wuſch nieht nur
fleißig ihre Kleiderchen und wenige Lappen, ſo
ſie theils verdienet, theils als Geſchencke be
kommen, ſondern ſcheuerte auch offters den
Ort ihrer Gefangenſchaft, alſo, daß ſelbiger
viel eher der Wohnuna eines ehrbaren Bur
gers, denn dem Beholtniß der Gefangenen
gleichete, dahero Waehter, Prediger und an

dere Freunde um ſo viel williger waren, ſie zu
beſuchen, und mit ihr ſich zu erbauen. (3) Be
zeigte ſie ſich ſehr keuſch und zuchtig in
Minen, Worten und Wandel, und wär
ihr ein groſſer Eckel, wenn ſie marchmal von
leichtfertigen Wachtern unkeuſche Reden an
horen muſte, wie die bezeugen konnen, ſo dar
um von ihr beſtraft worden. Ja mitten im
Tode war ſie noch bekummert, daß nicht die
ſelbige Theil des Leibes, ſo die Natur verdeckt
wiſſen will, entbloſſet werden mochten. Dau
kommt noch (q) ihre lobliche Maßigkeit
im Eſſen und Trincken. O wie ornt ver

gaſſe ſie uber dem Beten und Singen Eſſen un
Trincken! Wie oft theilte ſie bald Wachtern,
bald Mitaefangenen mit, was ſie zur Noth

purtt nicht brauchte. Und din dfters Veruf
theilte, mit hitziaen Geträncken und delicaten

Epoe ſen, am Taae ihres Todes. ſich uberladen:
ſo beſchloſſe Abends vorhero unſere Anng Mur
tha alles Eſſen ind Trincfen mit einem ilin
Viſſen, ſo iht aus dem Furſtl. Amt uberſen t

wot
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worden, und liefferte alſo des andern Tages
den Handen ihres JEſu eine gantz nuchterne
Seele! Hallelujah! Darum iſts kein Wun
der, daß, da ſie ſich in Zeiten von auſſen und
innen ſo wohl bereiten laſſen, ſie Freudenvoll
ſamt uns mit lauter Stimme am letzten Mor
gen ſingen konnen:

Unverragt und vhne Grauen
Soll ein Chriſt
Wo er iſtEtets ſich laſſen ſchauen,

Woli ihn auch der Tod aufreiben,

Soll der Muth
Dennoch gut

Allnd fein ſtille bleiben.

ILacht der ſinſtern Erden Klufft,

Latht des Sodet und der Hollen,gaulhr ſolt euch durch die Lufft

Eurem Hevland zugeſellen,Menn wird Ethwamheit und Verdruſj
kiegen unter eurem Fuß.

t

 at t
Daat
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Das VIll Capitel.
Von ihrem Chriſtlichen Bezeigen

beym Abſchied vom Furſt—
lichen Amte.

Jnhalt.
Dieſen Auffatz aben tet fich heym Abſchied noch

der Herr Hofrath otorget, verſchiedenes aus, F.5. und
C. i. Juquiſitin konmt in gehet endlich mit Hande
die Amtitude ſ.a. Thut Oruckin, Kuſſen und guten
ein ſehr bewegliches Gehet, Wunſcheu fort. ſ. ö.
J ze ſegnet ſtoein/j.. hit

G. 1.
ſo nnt

 Jhro HochEdelgeb. der Herr Huf
T

Wo nen kurtkzen Aufſatz don dem Bejeiaen rath und Amtmann Sarbſt ſelbſten ei

unſerer lieben Anna Martha, bey ihben dib-
ſchied vomn Hochfurſti. Amte, durch jemand,
jo zugegen geweſen, verfertigen laſſen, ſo will
denſelbigen von Wort zu Wort, fo wie er mir
communiciret worden, treulich hieher ſeteh:

8. a. ül uuAls Dienſtags den 29ten Octobr. Annen

Marthen Hungerlandin das Todes-Urthel
publieiret wurdet: batfie ſighnach der Publi-
cation aus, ob ne nicht durne nachſten Don
nerſtag noch einmal ins Furſtl. Amt kommen?

dae
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da wolte ſie erſt Abſchied nehmen, jeto aber
nehme ſie noch keinen. Als ſie nun auf noch
maliges Verlangen ſolchen Donnerſtags wie
der an Amts-Stelle gelaſſen wurde, fraate ſie:
Ob es ihr nicht erlaubt ware, noch ehe ſie Ab
ſchted nahme, ein kurtzes Gebet zu thun? Als
ihr nun ſolches ringeſtanden wurde, fienge ſie
mit zuſammen geſchlagenen Handen, und be
ſtandig gen Himmel aufſehenden Augen an al

ſo zu beten:

F. J.„Liebſter HErr JEſus! moraen ſell ich ſter

„ben, ey wohlan immerhin, weiß ich doch, daß
„ich ſelig ſterbe. Ach liebſter Heyland! es iſt
„nur ein Schritt iwiſchen mir und dem Tode.
„Olieber HErr JEſus! ſo veraib mir nun mei
»ne viele und groſſe Sunde, und ſorich: Seh
„aetroſt, meine Tochter! deine Sunden ſind
»dir vergeben. Ach du liebſter Hehland! nun
„werde ich bald eine HimmelsBraut. Ach!
„ſchmucke mich mit dem Glantze deiner Gerech
„tigkeit und mache mich recht herrlich an mei

„ner Seelen. Nimm mich doch aus Gnaden
»vbald zu dir in dein ewiges Reich. Acch liebſter

„HErr JEſus! wenn ich nun ſoll ſterben, ſo
»vbitte ich dich, verleyhe mir ein ſeelia Ende, und
»xine ſolche Freudigkeit, wie dorten dem Ste
»phanus, uber meinen Tod, daß ich mit Freu
vden ſagen kan: Weicht ihr Traueroeiſter,
nddenn mein FreudenWMeiſter JEſus tritt her

Aein,
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„ein, c. Gietreuer HErr JEſus! ich befehle
„dir in deinen Schutz meinen theuren kandes

„vater. Erhalte Jhn in deiner Gnade nnd
„ſtarcke Ahn im feſten Glauben, und ſegne
„deſſen Regierung, begnadige Jhn mit beſtan
„diger Geſundheit und langen Leben, ia ſey du
„Sein Schild und groſſer dohn. Crone Jhn
„mit Gnade und Barmhertzigkeit. Jch befehle
„dir auch hieſiges Hochfurſtl. Amt. Gib ih
„nen den Geiſt der Wahrheit und der Erkannt
„niß des Rechtes, daß ſie der Bosheit ſteuren
„und wehren, und den Unterdruckten allezeit
„ju ihrem Rechte verhelffen. Starcke ſie an
„dem inwendigen Menſchen, und erquicke ſie
„mit dem Troſte deines lebendigmachenden
„Wortes, laß ſie allezeit uber deinem Rechte
„halten, damit alles nach deinem heil. Willen
„vollbracht werde. Uber alles aber ſchencke
„ihnen den Geiſt des Gebets, den Geiſt der
Affreuden, ja ſtarcke ihren Glauben, und laſſe
„ſie endlitch dadurch die Crone des ewigen Le
„bens erlangen. Die Wohlthaten die ich ar
„me Perſon im Getangniß von dem Hrn. Hof
„rath und Frau. Hofrathin genoſſen, erſetze der

„barmhertzige Vater und reiche Vergelter mit
„tauſendfachen geiſt- und leiblichen Segen, und
„thue ihnen und dero Angehorigen unzehlig viel
„Gutes. Jch befehle dir aiuch Dreheiniger
„GOtt in deinen Schutz meine Freunde und
„deinde: Vergilt meinen deinden nicht, was

„ſie
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„ſie mir zu viel gethan haben, und bringe ſie
„zu wahrer Erkauntniß ihrer Sunden. Jch
„vergebe es ihnen allen von He.tzens Grunde.
„Ach HErr Jéſu! uniehe dorh alle mit deiner
„Liebe, die von dir abaewichen ſind, wiederum
„„zu dir, und bekehre du ſie, ſo werden ſie bekehret,

„hilf du uns HErr, ſo wird uns aeholfen, Amen!
S. 4. Hierauf betete ſie nut geſchloſſenen

Augen das H, Vater Unſer, und ſprach endlich

folaenden Segen:
Der Friede GOttes, welcher boher iſt denn

alle Vernunft, der bewahre eure Hertzen und

Sinne in Chriſto JEſu, Amen!S. 5. Vor ihrem Abtritte bat ſi ſich annoch

bey dem Herrn Hofrath und Amt aus:
1) Daß ihr nunmehro die Banden ſo ſie uber
drittehalb Jahr an ſich gehabt, abaenemmen,
2) Daß ver der Erecution keine Trom
mel geruhret,
3) Daß ſie ungrbunden auf den Richtplatz,
allwo ſie auf dem Stuhl dergleichen nachge
hends gerne geſchehen laſſen wolte, gefuhret,Mdaß der Sara ihr vor der Exerution aezeiget,

5) Daß ſie beh:ihr Kind bearaben, und
6) daß ihr erlaubet werden mochte, auf dem

Richtplatz noth eine Rede und Vermahnimq
an das anweſende Volck zu thun, woju ihr
GOtt, mie ſie wiſſe, ſchon Gnade verleyhen
wurde. Welches alles ihr auch eingeſtanden,
darbey alles Epnſtes vermahnet wurde, ja allen
Grol und Feindſchaft fahren zu laſſen, und an

E die
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die Worte Chriſti zu gedencken: Wo ihr nicht
vergebet ein jeglicher ſeinem Bruder von Her
tzen ſeine Fehle, ſo wird euch mein himmliſcher
Vater auch nicht vergeben. Welches, daß der
gleichen von ihr bereits geſchehen, ſie verſicherte.

S.s. Es reichte nach ſolchem dieMaleficantin
dem Herrn Hofrath und Amtmann die Hand,
druckte und kußte ſie demſelben zu wiederholten
malen, bath denſelben um Verzeyhung, daß ſie
ihme ſo viele Muhe gemacht, er auch ihrentwe
gen vieles leiden muſſen, wormit ſie ihn nicht be
truben, GOtt aber geben mochte, daß ſie ihn im
Himmel dereinſt wiederſehe, mit dem Wunſch,
daß er ſeinem Heyland bis in Tod auch treu
bleiben wolle. Dergleichen Abſchied ſie auch
nicht weniger bey dem Herrn Actuario mit
Handeaeben nahm, und darauf unter vielen
EſegensWunſchen ſortgienae. Wir, die wir
dieſes leſen, dancken dem HErrn vor dieſen
erbaulichen Abſchied, und ermuntern uns hier
bey der ſundlichen Welt und aller Ungerechtig
keit Valet zu geben, mit dem Wort:
Valet will ich dir aeben,

Du arae faiſche Welt!
Derim fſundlich boſets Leben

Durchaus mir nicht gefallt.
Crm Himmel iſt gin wohnen,

Hinauf ſteht mein Begier,
Da wird GOtt ewig lohnen

Dein, der ihm dient allhier.

Dao
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Das IR. Capitel.
Von ihrem erbaulichen Bezeigen

in der letzten Nacht.
Jn

Dieſen! Aufſatz haben
wir einer gottſeligẽ Weibs
perſon zu dancken/ h. 1. die
Jnquiſitin ſinget Ubends
elliche Lieder/ F. 2. die Jn
auiſitin thut Abends ein
fehr beweglich Gebet, h. 3.

halt.
und ſſchlaft daranf etliche
Stunden recht ſanfte/5. 40

da ſie erwachet, ſchicket ſie

iu GOTT ein ſehrvertzliches Gebet, ſ. g. weli
ches der Leſer mit einem
Amen verſiegelt, ſ. 6.

S. 1.eTas hiervon merckwurdiges anjetzo einFe einer G Ottergebenen Seele
d getragen wird, haben wir der Hand

cken, welche ihren letzteren Glaubens-Kampf
vom Anfange bis zu Ende mit angeſehen hat.
Jhr Aufſatz lautet alſo:

ſ.2. Abends um io. fieng ſie an mit heller freu
diger Stimme zu ſingen: Wer weiß, wie nahe
mir mein Ende, Und  daranf: Valet will ich
dir geben. Da dieſes geſchehen, fiei ſie auf ihre
Knie, hub ihre Häande und Augen hen Himmel
und betete zuGOtt, mit nachfolgenden Worten:

S. z. „Aeh du hertzallerliebſter HErr JEſus!
„ich bitte dich um aller deiner Liebe u. Barmher
„higkeit, erhore auch in dieſer Abendſtunde mein

„Bitten und Flehen. Denn ich habe nur noch
„eine Nacht in dieſer Welt zuleben. So er
„barme dich denn uber mich, und ſchencke mir

E a die
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„die gewiſſe Verſicherung in meinem Hertzen,
„daß mir alle meine Sunden vergeben ſind.
„Wenn ich denn morgen foll ausgefuhret wer
„den, ſo aib mir Kraft und Freudigkeit, du lie-
„ber Hevland, daß ich nicht erſchrecke vor dem
„Scharfrichter, ſondern wenn ich an den Hu
„oel* komme, ſo laß mich getroſt und freudig
„auf denfelben ſteigen. Ach-HErr JEſu! gib
„mir Gnade, daß ich mit groſſer Freudigkeit
„meinen Hals dem Scharfſrichter hinhalte.
„Gtehe du demſelben bey und verleyhe ihm die,

„Gnade, daß er mir meinen Tod nicht ſauer
„mache, ſondern laß mich, auf deinen Tod, ge
„troſt und freudia mein Leben beſchlieſſen. Ach
„du lieber Hepland! du biſt ja der hertzens
„Kundiger, durchſuche doch meinchertz,
„und decke mir alle meine Sunden auf,
„und ſo etwa noch eine Sunde in meinem
v„Hertzen mir unwiſſend verborgen lieget
„ſo ſtelle mir dieſelbite unter Augen, und
„laß das geringſte Staublein, und ſo es
„auch ein unnutzes Wort wure, nicht un
„bereuet, nicht unerkannt, noch mir ver
„borgen bleiben. Deaun wer ſeine Miſſe
„that laugnet, dem wirds nicht gelingen, wer
„ſie aber bekennet und laßt, der wird Batmher
„tzigkeit erlungen. Noch eins, lieber Heyland!
„nimm mir! alle meine Freunde aus meinem
„Hertzen, daß ich mich nicht betrube, daß ich

„von
Sie wuehnet den Richtylati. e
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„von ihnen ſcheiden ſoll, du biſt doch der aller—
„treueſte Freund, der mich auch im Tode nicht
„verlaſſen wird. Ach meinHeyland! bleibe doch
„in meinem Hertzen, laß mich auf dich ſterben,
„ja du wirſt es thun, du lieber Heyland, Amen!

S.a. Hierauf ſunge ſie: Nun ruhen alle Wal—

der, und noch etliche andere ſchone Lieder. Um 1.
Uhrlegte ſie ſich nieder, und ſaate: Jch ſchlaffe
nun zum letzten mal in dieſer Welt, bath auch
eine von ihren guten Freundinnen, daß ſie ſich
folte zu ihr legen. Sie ſchlieffe fanft bis um 3.
Uhr. Da ſtund ſie auf, zog ſich an, und da ſie
fertig war, ſprach ſie mit zuſammen gelegten
Handen: Nun ich mein Hauß beſtellet habe, ſo

will ich vor nichts mehr, als vor meine Seele
ſorgen, ſiel darauf auf ihre Knie, hub ihreHande
und Augen genHim̃et, u. betete folgender maſſen:

g.. Dreyeiniger GOtt, Vater, Sohn und H. Geiſt, ich
dancke dir von gantzem Grunde meines Hertzens,/ daß du
mich auch noch in der letzten Nacht mit einemſanften
Schlaf erquicket. Ach mein Heyland! du haſt mir ja
zugeruffen: Sey gtetroſi, meine Tochter! deine Sunden
find dir vergeben. Mit dir kan ich ja mit Freudiakeit
Ju deinem und meinem himmliſchen Vater treten. Ach!
deine Gerechtigkeit iſt ja auch meine Gerechtigkeit. Du
Keber himmliſcher Vater, du biſt ja nicht mehr mein jor
viger Richter, ſondern mein durch Thriſtum verſdhnter
Vater, du ruffen anch mir u: Wer zu mir kommt, den
werde ich nicht hinaus ſtoſſen. O mein GOtt! ſey tau
ſendmal gelobet und geyreiſſet, daß du mich in meinem
dritthalbjahrigen Gefanqnih/ da ich auf mancherley Art
und Weiſe zu vielen Eunden und Laſtern bin gereitzet
und gelochec worden/- gnadiglich behutet, daf ich nicht dar
ein gewiliget. Ach! du haſt mir helffen tampfen,/ ach!

Ez3 du
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dn haſt mir helffen ſiegen. Du lieber Heylaud, du haſt
es aethan, du haſt mich als ein verirrtes und verlohrnes
Suudenkind, dnrch deine treue Kuechte zu dir geruffen.
Vergilt es ihnen mit iamendfachen Segen, ſonderlich

ſdemijenigen, der ſich groj e Muhe hat um meine Seele
gegeben, daß dieſelbige aus des Teuffels Rachen geriſſen
worden. Ach mein Henlaud! ſchencke ihnen doch aroſſe
Freudiakeit, meinen benden lieben Prieſtern, meinen lie
ben Braujuhrern, daß ſie mich getroſt und unverzagt be
gleiten, und laß auch durch ihre Freudigkeit ſie uberzen
get werden, daß ich mich gewiß und wahrhaftig HERR
JEſu in dir bekehret habe. Starcke mich anch anjetzo,
und mache mich zu einem wurdigen Gaſt an deiner Guna
den Tafel. Speiſe mich mit deinem Leibe, trancke mich
mit deinem Blute, wornach ich ſo lange geanckert und
verlauget habe. Jch befehle dir auch alle die liebe Mei
nige, Vater und Mutter und alle die mir verwandt ſiud.
Wenn nun die Stunde wird herbey kommen, daß ich
werde mein Blut vergieſſen, da es ihnen augſt wird ums
Hertze ſeyn/ fo erquicke ſie mit einem ſchdnen Troſtſpruch
lein/ und verſichere fle/ dan ich ſeelig aeſtorben bin. Ach!
laß ſie durch wahre Buſſe nud Glanben, HErr JEſu!
dickh ſuchen uud finden. Sind wir in der Welt geſchie
den, ſo bringe une dort mit groſſer Freudigkeit wieder zu
fammen. Ach befehle dir anch bie liebe Obrigkeit, mei
nen theureſien Landes Vater. Ach mein Heyland! ver
gilt es Jhme mit tauſendfachen Segen, daß er meiuem
Leibe ein Echlafkammerlein gegdnnet, und daß ichin
die kuhle Erde begraben werden ſoll. Laß ſie noch ferner
Recht und Gerechtigkeit handhaben. Ach mein GOit!
thue et um deiner erbarmenden Liebe willen, ſchencke ih

nen vielen geiſt. und leiblichen Seegen. Du lieber Hey
land! thue auch wohl dem Herm Hafrath und allen den
lieben Seinigen. Ach wievielmal haben ſie mich erquie
cket und gelabet. Starcke und erauicke ſie hier zeitlich
und dort ewlalich. Lat leine vlele Muhe und Arbeit, die
er meinetwegen gehabt, nichtunbelohnet und laß. ihn vor

dit
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die Schmach die er auch meinetwegen ausgeſtanden
wiederum erfreuet und erquicket werden. Ach du lieber
GOit! erbarme dich auch uber alle meine Frinde, und
vergib ihnen ihre ſchwere Sunden. Gehen ſie aleich in
der Welt ungeſtraft dahiu, ach! ſo ſtraffe ſie doch nicht an
ihten Seelen, ſonderun ſchencke ihnen wahre Reu und
Buſſe. Du weißt, mein GOtt! dab ich ihnen allen von
Hertzen vergeben habe. Jch habe nur noch einen eintzi
gen Feind, den Teuffel, den werde, ich auch nun bald uber

winden. Sirhe auch mit erbarmenden ANuunen au alle
dieſe meine liebe Freunde, die mich auch in der letzten
Nacht nicht verlaſſen haben. Verlaſſe ſie auch nicht/
ſondern erhalte ſie im wahren G!auben bit an ihr Ende.
Uch mein Heyland! wenn ich doch Flugeihatie, daß ich
doch zu dir fliegen fonte. Da wolte ich dir ein ewiges Hal
lelujah bringen und ſingen, Hallelnjah Lob Preif und
Ehr/ ſeh unſerm GOtt je mehr nud mehr Amen! Amen!

SG.s. Wir kannen nicht umhin, dieſe ſo herz
liche und ernſtliche Gebete mit einem glaubigen

Amen zu verſiegeln:
1

Amen das iſt, es werde wahr,
Sbarck unſern Glauben immerdar,

Auf daß wir ja nicht zweiffeln dran,
qhas wir hiermit gebeten han.

NAluf dein Wort in dem Namen dein,
So ſprechen wir das Amen fein.

Amen!. Halleluſah! Amen!

c4 Dase



72 Cap. X. Wie ſie JEſus ſeelig ttemachet,

Das X. Capitel.
Wie JEſus ſemi gefundenes
Schaflein ſeelig gemachet, oder
von ihrem hochſt erbaulichen fro—

lichen und ſeeligen Ende.

Inhalt.Huauiſinin wird vondE
ſu.lig gemachet, ge. laßt
fruh den Prediger holen,
Cnu2. wiid von inm zur
S ammlung ermahnet,
und von ihm in e ne ſcharfe
Prufnug gefuhret, ſa zur
Veicht u Abe dmahl pra
pariret, h.ſ. muß ſtatt der
Beicht 9. Fragen beaut:
worten h6. wirh abſol

Ausgang von vielen geſtar

cket/ 9. bezeiat ſich froö
lich vor dem peinlichen
Hals-Sericht und beym
Hingang ſo. Jm Cieiß
und auf demChavoti-h. 1n.
Thut ein Gebet zu GOit
und Anrede an das Volck,
gur. empfahet den letzten

Streich,Fuz. hat alles ſehr
beweglich geredet, F.ua.

virt/ und communnicirt,s.?. derwWerfaſſer dancketeOtt,
nimmt vom Veichivater K.uß
Vibſchird gs. wird vor dem

S. I.

5
eaie der hertzliche S underfreund und auteKeun treulich

VcHirt diß arme verlohrẽ geweſene Schaf

aufanasweiſe ſeelig gemachet hatte, durch anä

dige Vergebung der Sunden, Annehmung an
Kindesſtatt, Hofnung des ewigen Lebens, und
vornehmlich durch die Schenekung einet reichen
Maſles vomGzeift Les Gebetes und hertzl. Freu
de: alſi machte er ſie, nachdem er von ihr dar
um ſo vielmal und ſo hertzlich erſuchet worden,
auch endlich ſelig Vollendungsweiſe, und be

gna
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gnadigte ſie mit einem ſo fteudigen, ſo erdauli—
chen und ſel. Ende, daß niemand von den Zuſe—
hern ohne Ruhrunag bleiben konte, es ware denn,
daß er entweder wider ſie mitAffeeten und Vor—
urtheilen eingenommen, oder dem Gerichte der
Verſtockuna anheim aegeben geweſen ware.

ſ.2. Wir n ollen denn alſo dieſe ihre Se
liamachung, oder ihr freudiges und erbauliches
Ende mit einander anſchauen, und aus demſel

ben uns mit einander erbauen: Den 1. Nov.
fruh zwiſchen 4. und g. Uhr, da ich mich eben fer
tiq machte, zu ihr zu aehen, ſchickte ſie mir einen
Veten, und lieſſe mich zu ihr bitten. Jch fand ſie
denn, da ich kam, in ihrer gewohnl. Freud- und
Freundlichkeit, horte auch ſogleich von dieſer u.
jener ihrer redlichen Freundinnen, ſo die Nacht
uber beh ihr geweſen, wie wohl ſie die Nacht hin
dureh ſich bezeioet, wie ſie ſich aantz dem HErrn
mit Beten und Flehen aufaerpfert, wie ſcharf
ſie ſich examiniret, wie wehl ſie zum Genuß des
H. Abendmahls ſich præpariret habe und der
gleichen froliche Brtſchaften mehr.

8S.z. Jch vermahnte ſie hieranf. ſich zu ſamm

len, allermaſſen wir noch gar wichtire Dinge
voruns hatten, und lieſſe ſie etliche Minuten in
der Stille. Nach dieſem machte den Anfana mit
einem Gebet um goitl. Licht, Weisheit, Treue,
Redlichkeit, Kraft, Andacht, Clauben und alle
benothiate Gnade, und fuhlte unter dem Geebet,
daß mein Hertz recht lebendig wurde, ſo die nacht

vonhen hindurch ſo tod und beangſtiget geweſen.

Eſ Nach
J
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Ddach dem Beſchluß des Gebets deutete ihr an,
daß wir zu guter letzt noch einmal ins ExRamen
muſten, oder eine Prufung, als vor GzOttes An
geſiht anſtellen wolten; ob wir etwa in dem hel
len Spiegel der Gebote GOttes, unſere annoch
unerkannteSunden, ja die geringſte Stanbehen
unſerer Unrein- und Ungerechtigkeit erkennen,
GoOtt dem HErrn ſelbiae abbitten, Barmher
tzigkeit erianaen, das Fleiſch und Blut JEſu
zu unſerm wahren Heil empfahen, und dem treu
en Heyland, im Sterben, eine gautz geheiligte
ESeele in die Hande liefern mochten.

S. 4. Wir ſchritten im Namen des HErrn
zur Prufung, nahmen ein Gebot nach dem an
dern fur uns, betrachteten ſelbige, ſowohl nach
dem inneren geiſtlichen, als äuſſern buchſtabl.
Verſtand, ſonderlich bey ſolchen Geboten
uns etwas lan aufhartende, wider wela
che wir geſundiget hatten. Endlich
wurde die Prufung mit einemGebet geſchloſſen.

t. Da die Prufung zu Ende, bath ſie mich, nicht ſo

gar ſtarck zu reden,es ſey ihr viel erbaulicher wenn ich mit
etwas leiſerer Stimmie, wie bisheto/ zu und mit ihr rede
te; welches ich ihr verſprach, ſie zugleich ermahnende/ ſit
mochte ſich zur Belcht und Ahendmahl fertig inachen, und

ja arlle ihre Gedancken ſammlen, danut alles in wahrer
Lindach: des Herkens geſchehen moge.
.6. Jch machte ſofort den Anfang mit einem kurtzen

Gehbetchen, und that hierauf im Namen det dreyeinigen
GoOites des Baters, Sohnet und Heil. Geiſtes folgende
Fragen au ſie: Jch fräge euch Anna Martha Hun zer
nnndin im Nahmen des allgegeawartigen alwiſſenden

und heiligen GOttet 1) E
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1) Erkennet und bekennet ihr, daß ihr eine recht groſſe

und ſchwere Sunderiu ſeyd? Sie antwortet: Ja.
2) Erkennet ihr daß ihr mit euren ſchweren Sunden,

nemlich mit eurem Ehebruch und Kindermord zeitl. Tod
und ewige Verdammniß verdienet habe:* Sie antw. Ja.

3) Habt ihr euch nicht auch au eurem Nebenmenſchen/

fonderlich N. und N. mit lugenhaften Auflagen und Be
ſchuldigungen gar ſehr verſundiget? Sie antw. Nein dar
auf will ich das H. Abendmahl nehnen u. frolich ſterben.

4) Glaubet ihr, daß wo ihr eure Unreinigkeit u. Mord
noch ſo hertlich bereuetet aber dabey in einer eintzigen Lu
gen dahin ſturbet ihr muſtet verlohren aehen? Sie antw.
Ja, das weiß ich wohl, nud habeſes vielmal bedacht.

5) Sind euch denn aber eure Sunden, die ihr beken,
net gethan zu haben, alle von gantzen Hertzen leid? Sie
antwortet: Ja von Hertzen.

6) Glaubet'ihr deun auch, daß JEſus Chriſtus alle
eure Sunden am Stamme des Creutzes gebuſſet habeſ?

Sie antw. Ja, das glaube ich.
7) Glaubet ihr auch daß der verſohnte Bater im Him

mel alle eure Sunden, um JEſu Verdienſtes willen euch
vergeben habe und noch vergeben wolle? Sie antw. Ja,
das glaube ich.

8) Habt ihr deun auch den feſten Vorſatz, daferne ihr
das Leben langer haben ſoltet, (hier ſel ſit mir in die Re
de, und ſprach: Nein, ich lebe nicht langer)ich ſage: wenn
euch erlaubet ware, langer zu leben/ euch gantz anders zu

bezeigen? Sie antw. Ey ja wohl.
9) Wollet ihr dennauf dieſes euerſBekantniß abſolvi

ret ſeyn? Wollet ihr darauf das H. Abendmahl nehmen?
wollet ihr darauf ſterben und heimfahren? Sie antw. Ja,
auf, mein Bekantniß will ich die Abſolution nehmen, und
frolich ſterben.

h. 2. Nath dieſer ihrer Beichte, thatan ſie eine Anrede,
auf Veranlaſſung des vergaugenen Evangelii, anitg.
Sont. nach Trin. ſonderlith der Worte AEſu Gehe hin,
dein Sohn lebet, welche dann auf ſie abplicirte. Vor der

Ab
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Ubſblution ttät nochmalen an ihr Gewilſen, und wieder
holete obige Fragen abermalen, mit inſtandigen Flehen
ja nichts mit in die Ewigkeit zu nehmen. Weil nun ihre
Gegenausſage war wie die vorige; ſo abſolvirte ſie, und
reichte ihr darouf das H. Rbendmahl,welches ſie (wie auch
die Abſolution) mit gebogenen Knien und in vieler Au—
dacht empfieuge, ihrem Heyland, nach dem Benuß, von
Hertzen danckende, daß er ſie ſo kraftig an ihrer Seelen er
quicket. Worauf wir etliche Liederchen ſungen, und un
ſere heilige Handlung beſchloſſen.

g. z. Gleich nach dem H. Abendmahl nahm ſie von mitr
vnd ich von ihr Albſchled. Die druckte und kußte meins
Hande zu vieleumalen, danckte dafur recht hertzlich, daß ich

ſie in ihren Banden ſo oft beſuchet und zn dem Herrn JEſu
hiugefuhret hatte, mit recht flehentl. Bitte, daß ich ja dem
Herrn JEſu recht treu verbleiben, u. ſo fortfahren mochtt
ſo wurden wir gewiß einander im Himmel antreffen.

K.o. Jmmiittelſt wurde es Tag, und mem wertheſter
Herr MitArbeiter, Hr. Pfarr Schenck von Eckſtedt, kam
nuch an. Woruber ſie eine innigliche Freude hatte. Auch
traten etliche andere Herren Paſtores vieini zur Stube
hinein, welche nachhero beym Ausgang ſie nie mit ihrem
troſtl. Zuſpruch verlaſſen. Wir brachten denn unſere weni

ge Stnnden zu faſt mit lauter Singen, denn unſere, Anna
Martha bliebe unverruckt in ihrer freudigen Faſſung.
Doch ſaüneten wir uns auch unterweilen, da ſie denn von
dieſem und jenem Bekandten recht zartl. Abſchied nahm,
und alle an ihr erwieſene Gute, Liebe und Treue ruhmte

ionderlich des Herrn Jnformatoris im Furſtlichen Vmt
hſteren Beſuch, wit auch der Herren SEchurbedienten ju N.

wunſchte ihnen dafur Gortl. Eeger. Sit verſicherte uns,
wie ihr ſehr wohl ſep, u. daß ſie eines frolichen Todes ſterbe.
S.1o. Hievauf giengen wir vors peinliche Ha ggericht,

ſie mit frolichen, wir, nilt getroſten Hertzen. Weil wir
Vrautfuhrer ſeyn ſolten, ſo nabmen wir ſie brh beyden
Handen. Als wir ſie vor dieſem Gericht fragten: wie ihr
ware? autwortete ſie mit einer frenndl. Mine: es ſey ihr
wohl/ und that hinur: der HErr Jeſus ſey bey ihr, ſie
fuhlte ſeine Gegenwart. Brach der Richter den Etab uber

ſie



oder von ihrem ſeligen Ende. 77
ſie, jo ſagte ſie mir in Ohr: beteiſts doch uur das zeitl. Le

ben Kameu die Kuechte auf ſie zu, ſie zu binden, und ich
bat ſur, ſo prach ſi mit einer lacherl. Miune: Laſſen ſiers im

mer,lieber Herr Caplan,?s thut mir nichts. Jſt doch mein
Henlatid auch gebunden worden. Aufdem HinWeg
hatte ſie auf allen Seiten troſtl. Zuſpruh. Vor chr gien—
geu hin etliche Herren Geiſtlichen, die ruften immer een
troſtlich Wortgen hinter ſich anf ſie zu. Neben ſich hatte ſit
mich und meinen gel. Hermn MitArbeiter, und hinter ihr
ruſte ihr ein ſicherer lieber Meuſch beſtandlg ins Ohr: ſio
ſolte ja ſeſt an ihrem Heylaud halten.

gur. Kamen wir in den Creiß und ſie erblickte ihren
Sarg,ſo ſprach ſie Freudenvoll: Jſt das mein Ruheſlatt
chen? Gieng auf ſelbigen zu, und deckte denſelbigen auf.
Darauf ſtiegen wir deu Chavot hinan/ thaten/ ſo bald der
Chor zu ſiugen aufhorte, etliche von vorgemeldten Fragen
än ſie, und abſolvirten ſie nochmalen von ihren Sunden.
Nach dieſem ſung der Chor auf ihr Begehren: Meinen
JEſum laß ich nicht. Unter dieſem Lieb, welches ſte meh
rentheils mit heller Stimme mitſunge, ſatzte ſie ſich einmal
auf den zum letzten Streich verfertigten Dtul, ſagende:
cuch mni doch ſehen, woie ſichs auf dieſemn Stulgen ſitzet.Da aber das Liedgen zu Ende, fiel ſie auf ihreKnie, wir mit

ihr und ſie ſchickte ein Gebet zu GOtt,nebſt einer kurtzen
Eimahnung an das Volck, welches alſo lautet:
S. 1a. Liebſter HErr JEſus, ich ſtehe anjetzo als eine
groſſe Sunderiu vor dem Halsgerichte, vor GOtt Va
ter/Zohn und H. Geiſt, und werde den Lohn den ich mit
Mo'd und Ehebruch verdienet habe, empfangen. Liebſter
Heyland! ich habe weit mehr als dieſe Todtes. Etraffe
verdienet, aber ich bekenne meine ſchwere Miſſeihat und
Gunde die mir hertzlich leid. Zu dir/ meinem Heylande
Chriſto JEſu/ nehnie ich alleine meine Zuflucht du wol
leſt mir aus lauter Gnade und Barmhertziakeit, alle mei—
ne begangene Miſſethaten, uni delnes Leideus und Ster—
bens willen vergeben, und den krafuiigen Troſt in mein
Hertze ſchencken, daß ich ſagen kau: Geiroſt, meine Toch

ter, deine Sunden ſind dir vergeben.
Jbr lieben Seklen, ich habe dritthalb Jahr in dem

Ge



jahrigen Gefangutß vor eine groſſe Lugnerin ausgeſchrien

78 Cap. L. Wie ſie JEſus ſelig gemachet,
Gefangniß und Banden gelegen, es hat mir groſſe Muhe
gekoſtet, ehe ich zum wahren Glauben an meinen Heyland

bin gebracht worbrn. Ach,wie habe ich nicht gerungen,
Uch, wie habe ich nicht gekampfet, ehe ich bin zurckrkannt
niß der Wahrheit nnd meiner Sunden gekvmmen?

AllerliebſterHErr JEſu habe tauſendmal Danck, daſi
du mich aus dem ewigen Verderben deraus geriſſen, und
in das geiſtl. und ſeelige Leben verſetzet.
IJch weiß er ſind unter dieſen Seelen auch viele vor

hauden, die heimlich geoſſe Sunden begaugen (und mit
meinen Greueln ſich beflecket) haben. Ach, ſehet und neh
met doch alle ein Erempel an mir, und thut rechtſchaffens

Buſſe. Ach, laſſet euch doch von den Schlacken eurer
Sunden gantz nund gar losmachen. Kampfet nnd rin
get, daß ihr durch Tod und Leben zu JEſn dringet. Aber
ihr guten Seelen, bie ihr euch bisanhero zu JEſu gehalten
habt/ bleibet ihm doch dis in emen Tod getren, und laſſet
euch ja nicht die Welt von JEſu abfuhren: denn wer be
harret bis ans Ende, der ſoll ſeelig werden. Sey getreu
bis in den Tod, ſo wird er dir die Crone des kebens geben.

J

Liebſter Heyland, wie bin ich nicht in meinem dritthalb

und angegeben worden, in einer Sache, die woh allen
wird bewuſt ſeyn. Jch bezenge aber hiermit vor GOtt n.
allem Volck, dan ich nicht getlogen habe. Bringe er doch

noch in dieſer Welt an den Tag. Jch werde auch dieſe
Wahrheit mit meinem Blute verſiegeln, und es jetzo dar
anf vergieſſen daß ich nicht ju viel geredet habe. Jedoch ich
vergebe allen meinen Feinden, welche mir die Laſt melues
Gefunaniſſes groſſer gemacht, vom Grunde meiner Eeeo
len. Vergib es ihnr allen was ſie mir zu viel aethan haben.

Sehet, (hier hnb ſie die Schurtze mit beyden Handen
auf) wenn nun jemand ſprache: Siehe, Linna Martha/
da will ich dir eiue gautze Schurhe voll Ducaten geben,
damit kauffe deinen Kopf. Nein, dac verlange ich nicht.
Das ewige Gut macht rechten Muth. Weag mit allen
Echatzen du biſt mein Ergetzen IEſu meint Luſt ec. Wie
ſehe ich nicht menen Glautz(dieſi und ſolgtnde Worte re

dete



oder von ihrem ſeligen Ende. 79
dete ſie mit autgebreiteten Hauden und in einem groſſen
Uffecthvor mur wie ſehe ich nicht den Himmel offen. Ach
ich ſehe meinen Heyland. O unausſprechliche Freude. 2.ch
daß ich doch Fiugel hatie, und konte nur ſo zu meinem
JEſu Himmeltauf fliegen. Ach 1wie in mir doch jo wohl.
Neun komm du ſchone Freuden Crone, bleih nicht iange et.

So komm, hertzliebſte Braut, du bilt mir anvertraut/
hier haſt du nuun zum Lohn die guldne Ehrenkron. Jch
gebe dir zu treuen Handen HErr meine Seel, dein Eie
geuthum, das Oein mag ich nicht eutwenden, es bleibet
dein/ zu deinem Ruhm, gib nur, weun ich ruf, achtung
drauf· HErr JEſu meinen Beiſt nimm auf. Weun ich
arjetzt ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht von mir, wenn ich deu
Tod ſoll leiden ſo tritt du ſelbſi herfur wenn mir am al
lerbangſten wird um mein Hertze ſeyn, ſo reiß mich aus
den Aenglten krafft deiner Todtespein. Nuu guie Nacht/
vo Weſen, das die Weit erleſen ue.

Jhr meiue lieben Freunde, die ich hinterlaſſe, betru
bet euch nicht uber meineu Abſchieb, achtet es euch vor kei
nen Schinpf, daß ich vom Leben zum Lode hingerichtet
werde, denn ich werß gwiß/ daß ich ſeelig ſterbe. B. eibt
doch ja eurem JEſu getren daß ihr auch einmal in die
Freude der ewigen Seeligkeit kommen moget. Laſſet euch
die Welt uicht von eurem JEſu abfuhren, und haltet an
der Croue der ewigen Seeligkeit. Nun komm du ſchons
KreudenCront ac. Weicht ihr Trauergeiſter, denn mein
Freudenmeiſter, JEſus, tritt herein:e. O du croſſer Ott
erhore, was dein Kmd gebeien hat 1c.

Mun iu tauſendmal gute Nacht, lebt alle wohl, und
trachtet darnach, daß wir in dem ewigen Leben wieder zu
ſammeu kommen mogen.

13. Nach Endiauna ſolcher Rede, ſtieg ſie auf, both
dem Scharfrichter die Haud, mit Bitte, er mochte es ſein
huobſch machen, welcher ihr antwortete: Sie mochte nur
getroſt ſeyn in ihrer guten Faſſung beharren, er wolle et
ſchon hubich machen. Hierauf nahm ne ſeibſtuhr Hals
tuch ab, ſteckte! es vorne an, ſagte mut freundlicher Mine
du deu Kurchten, ſo ſie von hiuiteuzu eutbidſieu ſie udchten

mul
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8o C.X. Wi ſie JEnis ſrlig zrma hetne.
immer wacker entzwey reiſſen ſetzte ſich auf den Siuhl,
gab den Geiltlichen nochmaten die Haud, ſeufzete und
rief lant Ach/ich ſehe den Himmel offen. HEir JEſu!
nimm meinen Geiſt anf Ulud empfieug unter ſolchen
letzten Worten den glucklichen Streiſh

5. 14. Allle Worte, ſo ſie geredet, hat ſie mit groſſer
Koaft und Freudigken ausgeſprochen und noch auch da
bey ſo bewegend, daß den meiſten Zuſchauein die Thra
nen aus den Augen gefallen.

F. 19. Nun dir mein guter trener Heyland, ſey denn
Preiß n Ehre, Lob und Danck, tauſendmahl, daß du di
arme verlohrne Schaflein ſo treulich ſuchen, finden, be
wahren und eudlich ſelig machen wollen Du muſeſt aelo
bet werden von allen denen, die deinen Namen lieben, daß
du an dieſer Seele den geringen Otenſt deiner Knechte fo
reichlich ſegnen, und durch ihr freudiges und ſel Ende uns
und alle Gegenwortige kraſtig erbauen wolen Ach-ver—
keihe aus Gnaden daß alle die, ſo da ihreun ſieudigenEzlau

bens und Todes Kampf mit Aug u geſehen und Ohren
gehorei haben, mogen dadutch eutweder zur wah tu Buſſe
erwecket, oder im rechten wahren lebendigen ihlauben ger
fſtarcket und alio zum ewigen Leben erhalten werden. Ju
ſouderhen ſchaffe doch duich deines Rorter Kraft und dei
nes H. Geiſtes Muwirckung, daß da Leben und erbau
liche Ende nnierer lieben Aña Martha allen den njenigen
rechi ſehr eindrucklich ſeyn moge, welche ſie thrils zu Sun
den verleitet, theils verleiten wollen, oder aber vor u. nach
ihrer Bollendungmit liebloſen richtenn. intkeilen fich ain
ihr verſundiget haben. Half anch, daß ihr erbaul Gedacht
niß auch bey allen denen im? egen bleiben moge,ewialich
welche ſie in Leben gekennet haben. Und wenn dieſe Bo
gen ſolten das Gluck haben durch d. n Druck allgemein ge
macht zu werden ſo verlevhe allen denen, ſo ſie leſen, daß
ſie aus denſelben ſo viel Erbauung ſchopſfen mogen daß ſit
angetrieben werden, dich den groſſen S under Freund da—
fur zu preiſſen, fur den Verſaſſer aber und feruere Beuer
depnug ſelnesdAnits und Bemuhung zu GOtt den HEiru

zu ſlehen. Amen, HEer JEiu! Amen.
L
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